. 
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Klänge aus de 


Dünſte 9 
aufgeſchloſſen 


Nr. 122. 


Erscheint täglim mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
50 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.20 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 mt. 62 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—1? Ubr Vorm. 
Kettethagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 


Organ für 3 


Sonntag, 26. Mai. 


Danziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Wegen des pfingſtfeſtes erſcheint 
die nächſte Nummer unſerer Zeitung 
am Mittwoch, 29. Mai, Morgens. 


Pfingſten. 


Es war in der erſten Morgenfrühe des Pfingit- 
feiertages. Eben war die Sonne aufgegangen, 


Einſam ſchritt ich durch den Wald. Die grünen! 


Zweige der Buchen ſenkten ſich wie Friedens- 
fahnen von den Wipfeln herab. Sie prangten im 
friſchen Zrühlingsſchmuck. Eine Kimmelsunſchuld 
jedes grüne Blatt, noch unangerührt von des 
Perderbens Hauch. Ueber mir aber wölbten fie 
ſich zu einem majeſtätiſchen lebendigen Dome, 
Seine heiligen Fallen umfingen mich. Schauer 
der Andacht zitterten durch meine Seele. Da 
brachen die erſten goldenen Lichtſtrahlen durch 
das grüne Blätterdach und übergoſſen mit ihrem 
Verklärungsſchimmer das Moos du meinen 
Füßen. Leicht bewegte der Morgenwind die 
grünen Zweige, daß ſie tief ſich neigten. Wie 
füher Duft und leiſes Klingen zog es über den 
Waldboden hin. die Maiglöckchen hoben ihr 
Zeſtgeläute an. Ein Bienchen ſummte leiſe vorbei. 
Es ſuchte den Honigquell in den Blumenkelchen. 
die Waldvöglein begannen zu jubiliren. Das 
Alles klang zuſammen wie ein froher Gruß und 
Dank. der große unſichtbare Schöpfer wandelte 
vorüber. Die Natur hatte ſein Kommen von 
fern gejpürt und ftand nun demüthig am Mege 
und frohlockte. 

Da ſchlug ein anderer Ton an mein Ohr. Aus 
der fernen Stadt trug der Morgenwind leiſe 
Glockenklänge zu mir herüber in die Wald- 
einſamkeit. Ihr Ruf drang mir ins Her}. Aber 
nicht in die ſteinernen Tempel riefen ſie mich 
dieſes Mal. Nicht nach den Worten verlangte 
mich, die oft auch nur ein tönend Erz und eine 
klingende Schelle find. Nein dieſe Blockenklänge 
trugen meine Seele welt hinweg ins ferne 


Morgenland, weit zurück durch die verfloſſenen 
Eine kleine Schaar frommer 


Jahrhunderte. 
Menſchen ſtand vor meinem Geiſtesauge. Um 
ſie rauſchte es wie das Brauſen eines gewaltigen 
Windes. Ueber ihren Käupiern loderte es wie 
feurige zungen. Und von ihren Lippen ſtrömten 
+Morte, die wie der Seele Mutterſprache, wie 


Van 


drangen arten" 
gfegen h 
en Kerzen das ewige Evangelium 
der Liebe. d 
Gewaltig ergriff mich von Neuem das -Be- 
dächtniß dieſer Vorgänge, was dort in der Wald- 
“einjamkeit die Natur wie traumbefangen mir 
zugeſungen hatte. Kier offenbarte es mir die 
Geſchichte in deutlich greifbaren Zügen. Koch er- 
bob mich die Offenbarung, 
beugte ſie mich auch darnieder. Ja, es giebt eine 
heilige Geiſtesmacht, die von oben ſtammt und 
„hier unten in empfängliche Kerzen A. 
Aber es giebt auch eine Trägheit, Kälte und 
Gtumpfheit im Menſchenweſen, die nichts ver- 
nimmt von dieſer Geiſtesmacht. Jene Erhebung 
und dieſe Wehmuth ſchmilzt im Herzen zuſammen 
in ein mächtiges Sehnen un Hoffen. . 
Nicht Lehrſätze, noch Formeln, nicht Ordnungen, 
Beiehe, Gebräuche, mögen ſie noch ſo fromm 
und heilig ſcheinen, können der Menſchheit helfen. 
Allein der Geiſt des neuen Lebens, der von 
oben ſtammt, kann ihr Leben erneuern. O daß 
er käme dieſer Geiſt einem Sturmwinde gleich 
und die verderblichen Schranken, die noch Menſch 
und Menſch, Stand und Stand, Volk und Volk 
von einander trennt, hinwegfegte, ſo daß ſie im 
großen Tempel des Geiſtes vereint im Geiſt 
und Wahrheit anbeteten den Gott der Geiſt iſt! 
O daß es wieder aufflammte in den Kerzen das 
heilige Feuer der göttlichen Liebe, die nicht nur 
mit Worten und mit der Zunge, ſondern mit der 
That und Wahrheit den Mitmenſchen dient und 
ihr Beſtes ſucht! O daß von Neuem in unſerer 
Mitte geboren würde das Wort, das in der 
Mannigfaltigkeit der Zungen die Einigkeit des 
Geiſtes erweckt und bewahrt. das Wort der 
Milde und Duldung, das keine Andersdenkenden 


verdammt, weil es den Bruder in ihm ſieht 
- und liebt; das Wort des Troſtes, wodurch das 
genknickte Rohr wieder geſtärnt und der glimmende 
Docht wieder entflammt wird. das Wort des 
Lichts, das wie der W aufgeht in den 
Herzen der Hörer und ſie ü 

ewigen Licht! das Wort iſt die Stimme des 


hinführt zum 


himmliſchen Geiſtes in irdiſcher Menſchen Munde. 


Dadurch wird es Pfingſten in den Kerzen und in 
der Gemeinſchaft der Menſchen. — / 


Der Krach der Hnpothehenbanken. 


Auf den Zuſammenbruch der e d 
npothekenbank und der deutſchen Grundiduld- 
bank iſt der Krach der Pommerſchen Kypotheken⸗ 
actienbank gefolgt, und wie es mit der Mecklen⸗ 
burg-Strelitz'ſchen Aypothekenbank ſtett, die mit 
der Pommerſchen ebenſo 
verſchwägert iſt, wie es dle 
Grundſchuldbank mit der Preußiſchen Fypo⸗ 
thekenbank war, das hat die am Mittwoch 
abgehaltene 
gezeigt. 5 i 

Die beiden letzten Affairen find erſt im Anfangs- 


ſtadium ihrer Entwicklung und man wird ſich 
Hier noch auf überraſchende Reſultate gefaßt 


machen müſſen. Sowohl der Bericht der 
Pommerſchen als auch 5 beſonders die 
Generalverſammlung der Mecklenburg-Strelitzer 


Aupothehenbank gaben gezeigt, daß zwiſchen 


Kctionären wenig gedient. 


r ewigen Heimait in die Kerzen. 


daß ei 


ein S. m die 8 
jegfegend und verkündeten allen n EL n 
ausgeführt wird. Die thatſächliche Auſſicht über 


aber wehmüthig 


verſchwiſtert und 
deutſche 


Generalverſammlung dieſer Bank 


Kreiſen, 3. B. auch in franzöſiſchen Kreiſen, nur 


dieſen beiden Geſellſchaften derſelbe Klüngel von 
vorgeſchobenen Strohmännern, verdächtigen 
Schlebungen und zweifelhaften Transactionen 
vorhanden iſt, wie er die Geſchäftsführung der 
verkrachten Spielhagen-Banken ausgezeichnet hat. 
Wie bei dieſen letzteren Banken Hunderte von 
Millionen verloren gegangen ſind, ſo ſtehen auch 
bei der Pommerſchen und Strelitzer Bank 
Kunderte von Millionen auf dem Spiele. Allein 
an Pfandbriefen ſind bei der Pommerſchen 
Hypothekenactienbank nahezu 190 Millionen, bei 
der Strelitzer Hypothekenbank nahezu 26 Millionen 
im Umlauf und dazu kommt noch das Actien- 
kapital, ſodaß es ſich hier zuſammen um nahe; 
zu eine viertel Milliarde handelt. 5 

Dieſe Ziffern gewinnen eine um fo größere 
Bedeutung, als es ſich insbeſondere bei den 
Pfandbriefen zum großen Theil um das Geld 
kleiner Kaptaliſten handelt, welche dieſe Werthe, 
nicht zum wenigſten im Vertrauen auf die Staats- 
aufſicht, als eine ſichere Kapitalsanlage betrach- 
teten. Noch läßt ſich die Situation der beiden 
Banken nicht mit Sicherheit beurtheilen und es 
wird zunächſt das Ergebniß der Thätigkeit der 


Aufſichtsbehörden abgewartet werden müſſen. 


Aber wenn auch die Dinge nicht ſo verzweifelt 
liegen, wie es bei den Gpielhagen-Banken der 
Fall war, ſo liegen ſie doch ſedenfalls für die 
Actionäre miſerabel und für die Pfandbrief- 
inhaber gleichfalls ungünſtig. 

die beiden Directoren der Pommerſchen Bank 
ſind bereits in das Unterſuchungsgefängniß ge⸗ 
wandert. daß die Staatsanwaltſchaft ihre Auf- 
merkfamkeit nunmehr auch den Dorkommniſſen 
in der Mecklenburg ⸗Strelitzſchen Bank zuwenden 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber freilich, damit 
iſt den geſchädigten Pfandbriefbeſitzern und 
Und die Methode, 
den Brunnen zuzudechen, wenn das Kind hin- 
eingefallen, reicht hier nicht aus. Es muß die 


Frage aufgeworfen werden, wie es möglich war, 
daß unter der Geltung des ſeit dem 1. Januar 
v. J. in Kraft befindlichen Reihshnpothekenbank- 


geſetzes bei dieſen Banken eine Geſchäftsführung 
möglich war, die wir in den Sat zuſammenfaſſen 
möchten, wie können die Directoren der Gejell- 


ſchuft am ſchnellſten Millionen erwerben und die 


Kufſichtsräthe ihre Tantiemen einſtechen, ohne 
daß die Piandbriefinhaber und Actionäre zu 
früh beunruhigt werden? EL) 
die Borg bei den 


4 


üben 


ne Auſſicht wenig nutzt, wenn fie nicht 


die Hnpothekenbanken iſt in Preußen ſeit dem 
Spielhagenkrach weſentlich verſchärft worden und 
man wird erwarten dürfen, daß dieſe nunmehr 


auch in Mecklenburg geſchehen wird, wie es 
ſchon früher in faſt allen anderen Bundesſtaaten 


der Fall war. -Zreilih wird auch von der 


ſchärfſten Staatsaufſicht nicht alles erwartet werden 
können. 


n. Das Geſetz hat zur Controle den Auf- 
ſichtsrath und die General-Berfammlung der 
affen. Aber was die Controle des 


Actionäre geſchaff 


Aufſichtsrathes vielfach a ift, hat man jetzt 
zu Genüge erfahren. Und dies wird nicht anders 
werden, ſo lange die Actionäre, wie es leider 
vielfach der Fall iſt, ſich in der Rolle von 
Kammelheerden gefallen, die ſich von einem Leit- 
hammel leiten laſſen. Andererſeits hat auch 
gerade die General-Berfammlung der Strelitzer 
Bank gezeigt, welche Mittel angewandt werden, 
um die Actionäre mundtodt zu machen. 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß dieſer be- 
dauerliche Krach der Aypothekenbanken reinigend 
und beſſernd wirken wird. Die Kapitaliſten, und 
beſonders die kleinen, aber werden hieraus aufs 
neue die Mahnung entnehmen müſſen, wenn ſie 
ſich des ſicheren Genuſſes ihrer Erſparniſſe er- 
freuen wollen, nicht zuerſt auf hohen 3insgenuß, 
fondern auf die Sicherheit ihres Kapitals zu 
ſehen. Und ſo wiederholen wir heute die Mah- 
nung, die wir ſchon früher den kleinen Kapitaliſten 
zugerufen haben: Bleibe bei 3¼ Procent und 
nähre dich redlich! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 25. Mai. 
Walderſees Wirken in China. 


ueber Graf Walderſees unter jo überaus 
ſchwierigen und delicaten Verhältniſſen in China 
entwickelte Thätigkeit als Obercommandanf der 
verſchiedenen Truͤppencontigente liegt heute eine 
bemerkenswerthe Aeußerung vor, die offenbar 
das richtige trifft. Es wird uns darüber auf dem 
Drahtwege gemeldet: 

Berlin, 25. Mai. (Tel.) der kürzlich aus China 
zurückgekehrte Generaldirector Ballin von der 
Hamburg-Amerika-Linie theilte einem Vertreter 


der „Frankf. 31g.“ von ſeinen Eindrücken in 


China mit, daß er nach dem Ende der Unruhen 
eine große Entwicklung des Geſchäfts drüben 
erwartet. Die Kriegsentſchädigung, von der die 
Rede ſei, könne China ſehr wohl leiſten. Uebrigens 
ſeien die hohen Mandarinen, die er geſprochne 
habe, ſichtlich friedens bedürftig. Auch mit dem 
Reformmwerke werde man ſchließlich doch vornan 
kommen. 

Den Grafen Walderſee hatte Ballin in Tſingtau 
getroffen. Er iſt auch der Anſicht, daß Walder ſees 
Thätigkeit gar nicht hoch genug anzuſchlagen ſei. 
Darüber herrſche in Oſtaſien in competenten 


eine Stimme, daß Walderſee durch feine Per- 
fönlihkeit und mehr noch durch ſeine aufer- 
ordentliche Gewandtheit ein Zuſammenwirken der 
verſchiedenen Keerfuͤhrer erſt ermöglicht habe. 


Man ſei drüben einig darüber, daß ohne Ober | 


-Bassen T hinderung der bulgariſche 
doniens liege in beiderſeitig 
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artikeln dürfe man nicht urth 


vor der 


ſeien vielfach erfolgreich geweſen, es lägen aber 


edermann aus dem Volke. 


commando und ohne einen Mann wie Walderſee die 
ganze Action einen viel ungünſtigeren Derlauf 
genommen hätte. 

Daß Graf Walderſee, wie das Bureau Laffan 
aus Peking gemeldet hatte, darauf beſtehe, daß 
ihm vom Kaiſer Kuangſü ein Beſuch gemacht 


werde, bevor er Peking verlaſſen wolle, iſt, wie 
der „Magdeb. Ztg.“ 


anſcheinend officiös, aus 
Berlin telegraphirt wird, vollſtändig unbegründet. 
London, 25. Mai. (Tel.) Der. „Standard“ 
meldet vom geſtrigen Tage aus Tientſin: Die 
Engländer fanden 18 neue Fünfzehnpfünder, 
ſowie 4000 Geſchützladungen, welche in der Nähe 
von Kelping vergraben waren. 


Zur Miniſterconferem. 
3m Zuſammenhang mit den für den 4. Juni 
bevorſtehenden zollpolitiſchen Beſprechungen, zu 
denen der Reichskanzler die zuſtändigen Miniſter 
der größeren deutſchen Einzelſtaaten eingeladen 


hat, wird, wie man annimmt, auch eine Ausſprache 


darüber ftattfinden, was in Sachen der Reichs- 
finanzreform in den nächſten Jahren am 
beſten in die Wege zu leiten ſei. Ueber die 
Wünſche des Reichstages kann man nach den im 
Jahre 1893 erfolgten Kundgebungen nicht im 
Zweifel ſein. 

Daß auch die Frage des Doppeltarifes zur 
Beſprechung gelangen wird, haben wir bereits 
erwähnt. Wenn auch ein Doppeltarif mit 31 
agrariſchen Zarifpofitionen, wie wir heute früh 
gemeldet haben, im Reichsamt des Innern auf- 
geſtellt iſt, ſo darf man wohl noch hoffen, daf 
damit die Frage ſeitens der verbündeten Re- 


gierungen noch nicht endgiltig entſchieden iſt. 


Auswärtige Politik der öſterreichiſchen 
Delegation. 


der Bubdget-⸗Ausſchuß der öſterreichſchen Dele-. 


gation behandelte geſtern das Budget des 
Miniſteriums des Auswärtigen. Der tſchechiſche 
Abgeordnete Kramarcz billigte im allgemeinen 
die China-Politik der Regierung und erklärte, 


die Tſchechen hätten nichts gegen den Dreibund, 


wenn die Monarchie feſt und vertrauensvoll auf 
ein Einverſtändniß mit Rußland bei aller Loyaliät 
zu den abgeſchloſſenen Verträgen eine ſelbſt⸗ 
bewußte und gerechte Friedenspolitik entfalte. 
Redner billigte die wohlwollende Balkan- Politik 
im Einvernehmen mit Ru d, eine Ver 


ſprach 111 die Hoffnung aus, der Miniſter 
werde die von der deutſchen Preſſe verdunkelte 
Situation betreffend eine angebliche Trübung des 
öſterreichiſch-ungariſchen Einvernehmens aufhellen 
und deſſen Foribeſtand feſtſtellen. Redners Partei 
wolle keine feindliche Stellung zu Deutſchland 


und halte auch ein freundſchaftliches Verhältniß 


zu Deutſchland für eine Friedens-Garantie, wolle 
aber ein loyales gleichwerthiges Derhältniß. 
Redner tadelte die Ausweiſung öſterreichiſcher 
Unterthanen aus deutſchland, ferner die Unter- 
ſtützung r ee politiſchen Charakter 
tragenden, für Oeſterreich gefährlichen „Los von 
Rom’-Bemegung ſeitens der officiellen evange- 
liſchen Kreiſe Deutſchlands und erklärt, ſeine 
Partei könne der auswärtigen Politik kein Der- 
trauen votiren, da die öſterreichiſche Politik 
keine ſelbſtbewußte und der Unabhängigkeit 
würdige jel. 

Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung wird 
uns telegraphirt: 8 

Abg. Diedinezuchi (Pole) erkennt Goluchowshis 
Beſtrebungen, den Frieden zu erhalten, an und wirft 
Deutſchland die Vergewaltigung der Polen vor, die 
ſich auch in der Ausweiſung ſlaviſcher Arbeiter zeige. 


Abg. Pommer (beutſchnational) beſtreitet, daß die Los 


von Rom-Bewegung von den officiellen Kreiſen deutſch 
lands und der evangeliſchen Kirche Oeſterreichs unter ⸗ 
ſtützt werde und fragt, ob die Jeitungsmeldungen von 
einer Erkaltung der Beziehungen zu Jtalien und einer Er⸗ 
ſchütterung des Dreibundes richtig ſeien. Redner wirft der 
Regierung Liebedienerei gegen England vor. Miniſter 
Goluchowski entgegnet, er könne keinen Widerſpruch 
feiner Aeuherungen über eine Verquickung der poli- 
tiſchen und handelspolitiſchen Beziehungen zugeben, 
gute politiſche aan vertrügen ſich kaum mit 
geſpannten ökonomiſchen, deshalb werde jeder gern 
1 Conceffionen bereit ſein. Die Mahnung des Abg. 
ramarez zur Selbſtändigkeit gegenüber Deutſchland, 
welche dae die äußerſt correcte Haltung der deutſchen 
Regierung ſehr leicht ſei, bedürfe es nicht. Rache eher 
üetheilen. Die Frage nach der 
Verſtändigung mit Rußland beantwortete der Minifter 
mit dem Kinweiſe auf die — auf dem Balkan 
Verſtändigung. Beide 
zeugt, daß das Balkanproblem keineswegs eine 
öfung im beiderſeitigen e men aus ſchließze. 
Die Beupcugteung gerne ber die Cage auf dem 
Balkan ſei auch unberechtigt. Oeſterreich wünſche nur 
die Erhaltung des status quo. Seine Beziehungen zu 
Serbien ſeien vortrefflich und in Albanien u 
weder die Monarchie noch Italien Erpanfionsgetüfte. 
Bezüglich der Handelsverträge hofft der Minifter 
auch mit Italien ein geeignetes Compromiß zu 
erreichen und wendete ſich dagegen, daß er Liebe · 
dienerei gegen England treibe. Don Ausmeifungen 
aus Preußen im letzten Jahre feien nur 50 zu 
erg Kenntniß gelangt. Seine Vorſtellungen 


nicht immer nationale Gründe vor, ſondern auch 
Concurrenzrückſichten. 


— 

Der Urſprung des Belgrader Märchens. 

Berlin, 25. Mai. Der „Köln.“ und „Boll, 
31g.“ wird aus Belgrad telegraphirt, es ſei nun- 
mehr feſtgeſtellt, daß das n ee mit Hilfe 
des Arztes Caulet das Märchen von 
ſchaft der Königin Draga in e 
hat, um auf dieſe Weiſe das durch die unpopuläre 
Eheſchließang aufgeregte Volk zu beruhigen. 


em Intereſſe. Redner 


falls „organiſirten“ Rerſten ab. 


Länder find über- 


er Gchmanger- - 
die Welt geſetzt 
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Snferaten + Une 
Retterhagergafe Nr. 6 
Wie Expedition iſt zur UM 
nahme von Inſeraten Bote 
mittags von 8 bis Male 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & C. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


a Deutſches Reich. 


Bonn, 24. Mal. Im Laufe des Vormittags 
beſuchte die Kaiſerin das E. Fasern der Boruffia, 
den Sportplatz und die Cafjelruhe auf dem 
Denusberg und kehrte ſodann nach der Stadt 
zurück. Nach einem Beſuch der Stadthalle in der 


Gronau begab ſich die Kaiſerin zum Frühftüc 

wieder nach der kronprinzlichen Dilla und ſtattete 

ſpäter dem Prinzen und der Prinzeſſin zu 

Schaumburg-Eippe in deren Palais einen halb- 

1 Beſuch ab. Die Abreiſe erfolgte gegen 
5 


Berlin, 24. Mal. Im Reichsamt des Innern 
find die Zolltarifſätze, welche der vom Reichs · 
kanzler für den 4. Junk zuſammenberufenen 
Conferem zu Grunde gelegt werden ſollen, in- 
zwiſchen feſtgeſtellt und es iſt dabei, wie wir 
hören, für nicht weniger wie 31 Tarifpoſitionen 
agrariſchen Charakters ein Doppeltarif auf- 
geſtellt worden. 

— Die amtliche „Berl. Correſp.“ veröffentlicht 
ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern. 
das die Regierungsorgane auf die weitere Aus- 
geſtaltung der Arbeitsnachweiſe und die Arbeiter- 
colonien zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
hinweiſt. Durch Fühlungnahme mit den Nach · 


weiſeanſtalten in den Induſtriegebieten mit den 


von den Landwirthſchafts kammern, Kandels- 
kammern und Innungen eingerichteten Nach ⸗ 
weiſeſtellen ließe ſich durch Zuführung 
freigewordener induſtrieller Arbeitskräfte an 


Landwirthſchaft und Kandwerk eine bedeutende 


Zahl Arbeitsloſer unterbringen. Die Arbeiter ⸗ 
colonien müßten erweitert und mit Nacmeife- 
ſtellen verbunden werden. Zur Erleichterung der 
Eifenbahnbeförderung beim Aufenthaltswechſel 
erklärte der Eiſenbahnminiſter ſich bereit. Die 


Nachweiſeſtellen werden Gutſcheine ausſtellen, 
wofür Fahrkarten verabfolgt und monatlich ab- 
gerechnet wird. 9 


— die Mörchinger Dffisiersteagädie wird 
morgen vor dem Reichs-Militärgericht zu Berlin 


N abermals verhandelt werden. 


— Das Kammergericht hat, indem es mit der 
bisherigen Judicatur ausdrücklich gebrochen, ent- 
ſchieden, daß eine Tellerſammlung in einer 
öffentlichen 3 nicht als Collecte an- 


— - 
ja 


I a ee 

— die engliſche Regierung ließ im Mecklen- 
burgiſchen bedeutende Quantitäten Kartoffeln 
aufkaufen, welche auf Dampfer verladen und 
nach dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplaß ver ⸗ 
frachtet werden ſollen. 2 85 


vom Reichsmarineamt war kürzlich. den 


Eltern des bei der Strandung der „Eneiſenau“ 


am. 16. dezember v. J. umgekommenen 
Maſchiniſten Seher aus Mosbach in Baden eine 
einmalige Unterftügung von 100 Mark ange- 
boten worden, die jedoch von den damit Be- 
dachten abgelehnt wurde mit der Begründung, 
daß der Betrag nicht im geringſten im Verhält- 
niß ftehe zu dem Derluft, den die Eltern durch 
den Tod des Sohnes erlitten haben. 

* (Ein neuer Aerztejtreik] ſteht bei der vierten 
Ortskrankenkaſſe in München bevor. In der 
Honorarfrage mußten die Münchener Kaſſen der 
Einmüthigkeit der dortigen Aerztefhaft nach⸗ 
geben; aber die erwähnte Kaſſe weigert ſich, den 
Kaſſenärzten die von ihnen geforderte verirags 
mäßige Zuſicherung einer würdigen Stellung 
einzuräumen. In der letzten Aerzteverſammlung 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, der Kaſſe die 
ärztlichen Dlenſte ſo lange zu verſagen, bis dieſe 
ſtandesgemäße Stellung dem Kaſſenvorſtande 
gegenüber vertragsmäßig gemährleiftet ſei; ferner 
ift verabredet worden, fortan die Kaſſenkranken 
nicht mehr wie bisher während der Kampfzelt 
als Privatkranke nach der Minimaltaxe zu be» 
handeln, ſondern für jeden Beſuch 3 Mk. zu 
verlangen. Die Kranken erfahren dadurch kein 
Leid, denn die Kaſſe iſt zur Rückvergütung dieſer 
Arztforderungen gezwungen. Die Kaſſenvorſtände 
lehnen jede Verhandlung mit den nunmehr gleich“ 


3 


Potsdam, 24. Mai. Zur heutigen Feier des 


70. Geburtstages des Wirklichen Geh. Naths 


Dr. v. Lucanus brachte heute früh auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl die Kapelle des 1. Garde-Regiments 
dem Jubilar ein Ständchen. der Commandeur 
des van ng des Kaiſers, General der 
Infanterie v. pleſſen, überbrachte die Glück. 
wünſche des Kaiſers. Cultusminiſter Dr. Studt 
überreichte eine von Hartzer geſchaſſene Büſte von 
Lucanus, welche fpäter, in Marmor ausgeführt, 
im Cultusminifterium Aufftellung finden ſoll. 
Zahlreiche Perſönlichkeiten der Staats- und Hof 
behörden überbrachten perſönlich ihre Glück. 
wünſche. Telegramme, ſowle ſchriftliche Gratu- 
lationen liefen von allen Seiten ein. 


mene ed 24. Mai. der Norddeutſche 
elond zahlte dem Steward Magers, der feiner 
Zeit an Bord des „Kaiſer Wilhelm der u 
die gefto lenen Goldbarren wiederfand, 3000 Nu. 
Für die Entdeckung der Diebe wurde eine Prämie 
von 7000 Mark ausgeſetzt. 

Leipzig, 24, Mai. Heute feiert der Vorſitzende 
der deutſchen Turnerſchaft, dr. med. Ferd. Goch 
in Leipzig Cindenau feinen 75. Geburtstag. 
Dr. Goeh iſt für die deuiſche turnende Jugend 
vorbildlich geworden. : 
München, 24. Mal. Ueber den Stand der 
Typhusepidemie beim 2. Bataillon des 8. bate- 


riſchen Infanterieregiments in Meß wird amtlich 


— 


ſowie 
abgeſperrt. Abends gegen 10% Uhr fuhr der 


meldet: am ‘4. Mai ham noch ein Mann als 
phuskrauh in Begandlung, weitere Verände⸗ 
rungen ſind ſeit dieſem Tage nicht eingetreten. 


Der letzte Todesfall ham am 8. Mai vor. Bon 
den im Lazareth befindlichen 286 Kranken zeigen 
gegenwärtig noch 28 Mann Ziebererſcheinungen, 


die übrigen find Reconvalescenten. 
Oegſterreich-Ungarn. 
Pest, 25. Mai. Die Leiche des Anarchiſten 


Nomagnoli wurde nach einem Telegramm des 
„Berl. Lokalanz.“ in der Nähe von Peſt aus der 


Donau gezogen. 
Spanien. 

Madrid, W. Mai. Nach den letzten Wahl- 
ergebniſſen wird die neue Kammer aus 238 
Miniſteriellen und 168 Oppoſitionellen zuſammen- 
geſetzt ſein. 


Barcelona, 25. Mai. Die catalanifche Partei 


wifft eifrige Vorbereitungen für eine Berfamm- 
lung, welche am Sonntag in der Nähe von 
Tarraſa ſtattfinden foll und an welcher Ver- 
treter von 1500 Vereinen Theil nehmen werden. 


Türkei. 


Konſtankinopel, 24. Mai. Die türkiſchen Be- 
hörden in Preveca drangen in die Wohnung 
eines Italieners ein, verhafteten den Poſtagenten 
der italieniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft und be- 
ſchlagnahmten die vorgefundenen Brieſſendungen. 
Der ſtalieniſche Geſchäftsträger verlangte bei der 
Pforte ſofortige Genugthuung, anderenfalls die 
italieniſche Regierung genöthigt wäre, durch 
Entſendung eines Kriegsſchiffes nach Preveca ſich 
ſelbſt Genugthuung zu verſchaffen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 25. Mai. 
Meiterausfichten für Sonntag, 26. Mai, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, warm, ſtellenweiſe Regen. Windig. 


IAKaiſerbeſuch.] der Kaiſer traf, von 
Prökelwitz kommend, wo er in dieſem Jahre 
gegen zwanzig zum Theil kapitaler Reh- 
böcke (vorgeſtern allein 8, geſtern 7) erlegt hat, 
um 4 Uhr 5 Min. Nachmittags in Marienburg 
ein, wo der Schloßbeſichtigung ein 1½ ſtündiger 
Aufenthalt gewidmet war. Um 5 Uhr 35 Min. 
wurde die Weiterfahrt nach Danzig angetreten. 

ier fuhr der haiferlihe Extrazug direct 

ei der Gcichau’fhen Werft vor, wo 
eine direct vom Geleiſe zur Werft hinabführende 
Rampe für den Kaiſer errichtet war. Herr Geh. 
Commerzienrath Zieſe und die Directoren der 
Schichau-Werft empfingen den Kaiſer und führten 
ihn zur Beſichtigung der Werft und der Schiffs- 
bauten herum. Don dort aus wurde nach 
Langfuhr gefahren. der Langfuhrer Bahnhof, 
ebenſo die bekannte Kaiſerſtraße durch die Kaſtanien⸗ 
allee waren durch umkränzte Flaggenmaſte flankirt. 
Die ganze Fahrſtraße war mit Kies geſchüttet und 
elektriſch beleuchtet. Gegen Mittag kamen mit 
einem Güterzuge zwei Equipagen, eine offene und 
eine geſchloſſene, aus dem kaiſerlichen Marſtall 
an. Das Caſino des Huſaren-Regiments war an 
den Treppenaufgängen und im Portal durch 
re Pflanzen prächtig geſchmückt. Gämmt- 

e 


sitraßen zum Langfuhrer Bahnhof 


zum Offtzier-Caſino waren Abends 


Kalſer von Langfuhr direct nach Potsdam. 


ſeinienſchiff „D“ und „Kaiser Barbaroſſa“.] 


D. vorausſichtlich am 6. Juni auf der hieſigen 
Schichau-Werft von Stapel laufende Linienſchiff 
„D“ hat charakteriſtiſche Vorzüge vor den Linien- 
ſchiſſen der „Kaiſer“-Klaſſe. Das ablaufende 
Schiff hat ein Deplacement von 11 900 Tonnen, 
iſt mithin 750 Tonnen größer als der „Kaiſer 
Farbaroſſa“. Das neue Schiff hat eine Länge 
von 127 Meter, eine Breite von 20,8 Meter und 
einen Tiefgang von 7,5 Meter, während „Kaiſer 
Barbaroſſa“ 115 Meter lang und 20, Meter 
breit iſt und einen Tiefgang von 7,8 Meter hat. 
Mährend das letztgenannte Schiff mit einer 
Maſchinenkraft von 13 000 Pferden eingerichtet 
ift und damit eine Geſchwindigkeit von 18 Gee- 
meilen in der Stunde erreicht, erhält das Linien- 
ſchiff „D“ Maſchinen von 15 000 Pferdekräften, 
die eine Schnelligkeit von 19,5 Seemeilen und, 
durch den bedeutend größeren Kohlenbunket, 
einen beträchtlich erweiterten Actionsradius 
garantiren. 


Münzen Katalog der Marienburg.] Be- 
hanntlich hat der Vorſtand des Vereins für 
Wiederherſtellung und Ausſchmückung der Marien- 
burg die Herausgabe eines größeren Katalog- 
Werkes über die „Nünzen- und Mebaillen- 
Sammlungen in der Marienburg“ beſchloſſen. 
Bon demſelben ift nun der erſte ſtattliche Band 
erſchienen. Derjelbe behandelt die im Marien- 
burger Schloſſe untergebrachten Münzen und 
Medaillen-Sammlungen der ehemaligen Provinz 
Preußen vom Beginn der Prägung bis zum 
Jahre 1701. Das Werk iſt bearbeitet von dr. 
Emil Bahrfeldt unter Mitwirkung des Geheim- 
raths Dr. Jaquet- Berlin und des Predigers 
Schwandt; es enthält u. a. 11 Münztafeln und 
zahlreiche Abbildungen im Text. 


» [Elektriſche Straßenbahn Bröſen Lang- 
fuhr.] Geſtern Nachmittag fand die landes- 
polizeiliche Abnahme der Straßenbahnlinie Bröfen- 
Langfuhr ſtatt. der Betrieb derſelben wird am 
morgigen Pfingſtſonntag eröffnet und der Zahr⸗ 
plan iſt in unſerer heutigen Ausgabe im Injeraten- 
theil veröffentlicht. 

Dieſe neue Straßenbahnlinie verbindet die 
Vorſtadt Langfuhr mit Bröſen und Neufahr⸗ 
waſſer reſp. Weſterplatte auf die ſchnellſte Art, 

m nach Neufahrwaſſer zu gelangen, 10 05 in 

röſen umgeſtiegen und die Linie Danzig -Neu- 
fahrmaffer-Beöfer bis zum Marktplatz Neufahrwaſſer 
benutzt werden. — der Fahrpreis beträgt für die 
ganze Strecke Langfuhr-Bröjen 15 Pf. Bon Langfuhr 
kommend iſt bis zur Zertigfiellung der Bahnanlage 
innerhalb des Brunshöfermeges, woſelbſt noch der 
Umbau der Strießbachbrüche erforderlich iſt, der 
Anfangspunkt kurz hinter der genannten Brüche in 
Neufcholtland. 


* [Malerbundestag.] In der Zelt vom 20. 
dis 24. Juni d. Is. findet in den Räumen des 
Sranziskanerkloſters der 17. deutſche Maler- 


bundestag ftatt, der gleichzeitig mit einer Feſt. 


ausftellung der zu dem Malergewerbe gehörenden 


Materialien, Utenfilien, Hilfsmittel, Maſchinen ze. 
verbunden ift. Das Protectorat über die Aus- | 
lung hat Kerr Oberpräſident v. Goßler über-. 


nommen. de 5 2 
Lerren anz Ehren- Ausſchuß gehören folgende 


des Capitäns deckten. — Der Reichscommi 


großer Vorſicht zu weit links gehalten habe, 


Station Pröbbernau. 


den Lebaer Hafen einlaufenden 
Gefahr, weshalb um 2½ Uhr 
boot zu Waſſer gebracht wurde; es lag bereits um 
3 Uhr an der Hafeneinfahrt zur Hilfelelſtung bereit. 
Leider waren kurz vorher dort ſchon drei Kutter 
ſertwühre und die Mannſchaft ertrunken. Da noch 


das 


Stadträt e Bail und Bilhofl, Stadtverordneten- 
Vorſteher Berenz, Eiſenbahn-Verkehrsinſpector Bütow, 
Oberbürgermeiſter delbrück, Ober-Regierungsrath 
Dittmar, Gifenbahn-Bau- und Betriebs inſpector Heufel, 
Stadtrath Ehlers, Stadt-Baurath Jehlhaber, Director 
Fiſcher, Regierungs- und Gewerberath Goebel, Stadt- 
rath Gronau, Jeſtungs-Commandant v. Heydebrechk, 
Regierungs-Präſident v. Holwede, Landeshauptmann 
Kinze, Ober-Baurath Koch, Landrath Maurach, Admiral 
v. Prittwitz und Gaffron, Profeſſor Stryowski, Bürger ⸗ 
meiſter Trampe, Schifſbau-Direckor Topp. Polizei- 
Präſident Weſſel. 


I[Schrauben-, Muttern- und Nietenfabrik, 
fl.-G., Schellmühl.] In der letzten außerordent- 
lichen General-Berfjammlung der Geſellſchaft am 
25. v. Mis. wurde u. a. die Erhöhung des 
Stammkapitals um 500 000 Mark durch Aus- 
* von Vorzugsactien beſchloſſen; bis zum 
21. cr. war das Bezugsrecht auf dieſelben auszu- 
üben. Wie wir von gutunterrichteter Seite 
hören, iſt faſt der ganze Betrag gezeichnet 
worden. die Betriebaufnahme der Fabrik 
erfolgt nach den Pfingſtfeiertagen. Bon fachver- 
ſtändiger Seite wurde die ganze Anlage, was 
Bau, Maſchinen und Anordnung des Betriebes 
anbelangt, als muſtergiltig bezeichnet. Bemerkt 
fei, daß die Aefjelanlage durch die Oſtdeutſchen 
Induſtriewerke Schellmühl, die 350pferdige 
Betriebsmaſchine durch Th. Wiedes Maſchinen⸗ 
fabrik, A.-G., Chemnitz und die Fabrikations- 
maſchinen von den erfthlaffigften Specialfirmen 
geliefert wurden. Bei dieſer Gelegenheit ſei be- 
merkt, daß der bisherige Leiter der Geſellſchaft, 
Herr Hauptmann a. D. Steffens, zwar zum 
1. Juli a. c. als Director ausſcheidet, jedoch durch 
Uebertritt in den Aufſichtsrath der Geſellſchaft 
als Bertrauensmann der Direction auch weiter- 
hin feine Dienfte widmen wird. 


*I Alterthümliche und primitive Waſſerfahr⸗ 
zeuge] ſind noch vielfach in deutſchland ver- 
breitet, beginnen aber ſchon unter dem Einfluß 
der Verbreitung beſſerer Jiſchereimethoden jtellen- 
weiſe zu verſchwinden, ſo z. B. die Einbäume. 
Um die noch im Gebrauch befindlichen kennen zu 
lernen und ihre Form zu erhalten, verbreitet die 
Deutſche Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie 
und Urgeſchichte in Gemeinſchaft mit dem Ruſeum 
für Völkerkunde in Berlin einen Fragebogen, 
welcher eine genaue Beſchreibung ſolcher Kähne 
zum Zweck hat. An Alle, welche in der Lage 


ſind, ſolche primitiven Fahrzeuge nachzuweiſen, 


ergeht deshalb von den genannten Stellen die 
Bitte, auf ſolchen Fragebogen, welche durch Herrn 
Profeſſor Dr. Conwentz in Danzig bezogen werden 
können, Beſchreibungen zu liefern. Die Fragen 
ſind ſo ausführlich geſtellt, daß es beſonderer 


Dorkenntniffe zur Beantwortung derſelben nicht 


bedarf. 


& [Bor dem Geeamt] wurde heute unter dem 
Dorſitz des Herrn Landgerichtsraths Wedekind 
über den Unfall verhandelt, der bekanntlich den 
Danziger Dampfer „Lotte“ (Capitän Witt) von 
der Rhederei F. G. Reinhold in Danzig in der 


Nacht vom 7. zum 8. Mai bei Middelgrund im 


Sunde zugeſtoßen iſt. 

Der Dampfer, der mit Kohlen von Grangemouth 
nach Danzig fuhr, lief in dunkler Nacht bei 6 Knoten 
Fahrgeſchwindigkeit innerhalb der Bojen auf Grund. 
Dadurch wurden einige Platten eingedrückt und auch 
ſonſt einiger Schaden angerichtet, ebenſo haben die 
Maſchinen durch das Auflaufen gelitten. Nachdem der 
Dampfer abgeſchleppt war, konnte er ohne Hilſe von 
Kopenhagen nach Neufahrwaſſer dampfen und wurde 
erſt hier in Reparatur gegeben. der Capitän, der eine 
eventuelle Schuld auf ſich nehmen will, weil er durch 
die Feuer im Sunde ſich habe irretiren laſſen, taxirt 
den Schaden auf 4- bis 6000 Mk. Die Zeugen⸗ 
vernehmung ging flott von ſtatten, da die Ausſagen 
des Steuermanns und des Maſchiniſten 5 mit denen 

ſſar, Capitän 
ur See Rodenacher, führte aus, der Unfall ſei da- 
urch hervorgerufen worden, daß der Capitän in über ⸗ 
um der 
ſchwediſchen Küſte fernzubleiben. Dazu ſei gekommen, 
daß die von dem Capitän bemerkten rothen Lichter in 
der Linie der Leitfeuer ihn irre machen konnten. Das 
Fahrwaſſer fei dort ſehr ſchmal und die geringſte Ab- 
weichung könne zu einer Strandung führen, zumal 
wenn, wie in dieſem Falle, die Bojen wegen Finſterniß 
nicht zu ſehen find. Es liege hier zweifellos ein Ber- 
ſehen des Schiffführers vor, das indeſſen, da es 
jedem paſſiren kann, entſchuldbar iſt, weswegen 
er auch keine Folge daraus ziehen wolle. ‘ 

Das Seeamt ſprach fih dahin aus, daß wegen 
der Strandung der „Lotte“ dem Capitän ein 
Derſehen beizumeſſen ſei. Aus den auch vom 
Reichscommiſſar anerkannten Umſtänden ſei 
jedoch dahin erkannt worden, daß das Verſehen 
ein ſehr entſchuldbares ſei. 


* [Danziger Bezirks-Verein für Rettung Schiff⸗ 
brüchiger.] Der hieſige Bezirks-Verein der deut- 
ſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, 
welcher ſeine Wirkſamkeit namentlich den 14 
Rettungsftationen Leba, Koppalin, Karwenbruch, 
Großendorf, Putziger Heiſterneſt, Hela, Neufahr- 
waſſer, Weſterplatte, Neufähr, Bohnſack, Paje- 
mark, Steegen, Pröbbernau und Neukrug zu⸗ 
wendet, hatte in dem abgelaufenen Geſchäftsjahre 
1. April 1900 bis dahin 1901 eine Einnahme 
von 14 560 Mk., davon an Mitgliederbeiträgen 
2004 Mk., Rhedereibeiträgen 595 Mh., verſchie⸗ 
dene Einnahmen und Inhalt der Sammelbüchſen 
760 Mk., Ueberweiſungen aus der Hauptgefell- 
ſchaftskaſſe 11200 Mk. Die Ausgabe betrug 
13615 Mk., davon Betriebskoſten für die 
Rettungsitationen 4735 Mk., Rettungsfahrten 
und Prämien ) Mk., Neuanſchaffungen 
von Rettungs Apparaten 6612 Mark. — 
In dem abgelaufenen Bermaltungsjahr find in 
drei Fällen Stationen des Bezirks zur Rettung 
von gefährdeten Menſchenleben ausgerückt, da- 
von zweimal die Station Leba und einmal die 
Aus den Berichten 
darüber, welche der ſoeben erſchienene Jahres 
bericht des Bezirksvereins zuſammenſtellt, geben 


wir Folgendes wieder: 


Der am 8. Mai Abends plötzlich eintretende Nord- 
oſtſturm brachte die in der Nacht von hoher See in 
ochſeefiſcher in ſchwere 


orgens das Rettungs- 


ortwährend Kutter ſich dem Hafen näherten, blieb 
— — an der n 3 
u 


Gegen 8 Uhr Morgens verſuchten zwei er den 


Hafen zu gewinnen. Durch die ſtarke Strömung wurde 


der er utter weſtwärts von der Einfahrt getrieben 
und durch kurz aufeinander folgende ſchwere Seen etwa 
150 Meter vor dem een e entern gebracht. 


Das an der Mole liegende Rettungsboot eilte ſofort 


der Unfallſtelle Bi konnte jedoch troß der größten An- 
a 


rengung der Mannſchaft wegen des ftarken Küften- 


romes und der schweren auflandigen Seen die Unfall- 


Melder des Unfalles eine Meldeprämie zugeſprochen 


des von den Herbſtſtürmen des Jahres 1899 


den ehemaligen Bormann der Station Veftlich- 


ſtelle nicht ar erreichen: die geſammte Beſatzung 
des Kutters iſt leider ertrunken. der zweite in Ab- 
ſtand von etwa 25 Meter folgende Kutter hielt in 

Folge des Unfalls des erſten Kutters auf den Strand, 
wodurch Mannſchaft und Kutter gerettet wurden. 

Am 17. Dezember, Abends 8 Uhr, bemerkte der 
Hafenwächter Reppke in Leba von der Mole aus, daß ein 
Schiff in Gefahr fei und dies von Zeit zu Zeit durch hellen 
Feuerſchein kenntlich mache. Nach Meldung beim Vor- 
figenden, Bürgermeiſter Gädtke, begab ſich der 
Raketenapparat nach der durch Feuerſchein gekenn 
zeichneten Stelle. Es zeigte ſich, daß etwa 6 Kilom. 
weſtlich von Leba ein dreimaſtiges Schiff geſtrandet 
war. Der weiten Entfernung halber — das Schiff lag 
auf dem breiten Riff — konnte durch den Apparat 
eine Verbindung mit dem Schiff nicht hergeſtellt 
werden. Ein Eilbote alarmirte deshalb die Boots- 
mannſchaft, die mit dem Rettungsboot um 4 Uhr 
Morgens an der Strandungsſtelle eintraf. Der Dunkel- 
heit wegen konnte, das Boot indeſſen erſt um 7 Uhr 
in Thätigkeit treten. um 9 Uhr war dann die 
Rettung der Schiffsbeſagzung, beſtehend aus zwölf 
Mann, glücklich vollendet. Auch ein Hund und eine 
Katze wurden ans Land gebracht. Das geſtrandete 
Schiff war die norwegiſche Bark , Stanley“, Capitän 
J. Jochumſen, aus Chriſtianſand. 

Am 7. September. Nachmittags, wurde von dem 
Fiſcher Claaſſen in Pröbbernau gemeldet, daß ein 
Schooner dem Strande zutreibe und ſich in Geenoth 
befinde. Es wurde fofort die Rettungsmannfchaft zu- 
ammengerufen und die mit je vier Pferden be- 
pannten Raketenwagen eilten dem Strande zu. Als 
die Gefahr für das Schiff, an den Strand geſetzt zu 
werden, am größten erſchien, ſetzte der Sturm plöhlich 
von Weſt-Nordweſt ein; dieſer Moment wurde auf 
dem Schiff zum — Sg benutzt, und fo ge- 
lang es dem Schooner, der hohen Brandung zu ent- 
kommen. Da das Schiff anfangs Paſewark oder 
Bohnſack anſteuerte, ſo war bei der herrſchenden 
Windrichtung anzunehmen, daß es dort auf den Strand 
gehen würde. Die Station bat daher den Lootjen- 
commandeur von Neufahrwaſſer telegraphiſch, ſich zur 
Hilfeleiſtung bereit zu halten. Doch hatte der Schooner 
Abends 8 Uhr die See auf etwa 20 Klafter Tiefe 
erreicht und befand ſich daher, zumal der Sturm 
nachgelaſſen hatte, augenſcheinlich außer Gefahr. 
Für das Ausrücen der Stationen find den Mann- 
ſchaften die üblichen Vergütungen ausgezahlt worden; 
ſelbſtverſtändlich iſt auch für jedes der von dem Schooner 
„Stanley“ geretteten 12 Menſchenleben eine 1 
bewilligt. Außerdem iſt in jedem der drei Fälle dem 


worden. 

Zu erwähnen iſt ferner, daß der Beſatzung eines 
Fiſcherbootes aus Danziger Heifterneft, weiche auf 
hoher See die Beſatzung eines gekenterten Fiſcher⸗ 
bootes aus demſelben Orte rettete, eine Rettungs- 
prämie bewilligt wurde ; 

Zur Unterhaltung und Erneuerung der Stationen 
iſt auch im verfloſſenen Jahre das Nöthige ge- 
ſchehen. In Putziger Heiſterneſt iſt an Stelle 


weggeriſſenen KRettungsſchuppens ein neues 
maſſives Stationsgebäude mit einem Koſten- 
aufwande von rund 7000 Mk. hergeſtellt worden. 
Mit dem Neubau des RNettungsſchuppens der 
Station Steegen, für welchen auf der vorjährigen 
Berſammlung des Geſchäftsausſchuſſes Mittel in 
Höhe von 5000 Mark bewilligt wurden, konnte 
erſt in dieſem Frühjahr begonnen werden. der 
Bau foll vertragsmäßig bis zum 1. Juli fertig- 
geſtellt fein und wird 6500 Mk. koften. f 

An Unterſtützungen und Geſchenken ſin 
an ehemalige Mannſchaften der Stationen und 
deren Angehörige aus den Stiftungen, welche der 
Geſellſchaft für ſolche Zwecke zur Verfügung 
ſtehen, bewilligt worden: 100 Penſion an 


Neufähr, Peter Krauſe; 100 Mk. Unterſtützung 
an den früheren ftellvertretenden Dormann der 
Station Leba, H. Stüwer; 100 Mk. Unterſtützung 
an die Wittwe des Bootsmanns der Station 
Bohnſack, Albert Freter. ? 


* [Apotheker - Derſammlung.] Der Bezirk 
Danzig des deutſchen Apotheker-Bereins hatte zu 
heute feine Frühjahrs-Berſammlung in das hieſige 
Reftaurant „Deutſches Haus“ einberufen und da- 
zu die Wahlberechtigten für die zu bildende 
Apothekerkammer eingeladen. Erſchienen waren 
30 Herren (Apotheken - Beſitzer, Verwalter, 
-Gehilfen, Rentner.) Bei Beſprechung der reich- 
haltigen Tagesordnung wurde bejonderes Gewicht 
auf die Vorbereitung der Wahl zur Apotheker- 
kammer gelegt. Dieſelbe wird für die Provinz 
Weſtpreußen ihren Sitz in Danzig haben. Sie 
wird von den Apothekern der beiden Regierungs- 
Bezirke er Wahlberechtigte find im Bezirk 
Danzig ca. 180, im Beyirk Marienwerder ca. 175. 
Die Derſammlung beſchloß, vorläufig von der 
Aufftelimg einer Candidatenliſte Abſtand zu 
nehmen, es ſoll dies einer gemeinſamen Tagung 
der beiden Kreiſe danzig und Marienwerder des 
deutſchen Apotheker-Bereins vorbehalten bleiben. 
Als Grundſatz wurde angenommen, daß in der 
Kammer die drei Kauptgruppen des Faches: 
Apothekengehllfen und Verwalter, Apotheken- 
beſitzer und Apothekenrentner vertreten, fein. 
müßten und zwar am beſten in dem Ver- 
hältniſſe 2:3: 1. Für die in Hannover abzu- 
haltende Hauptverſammlung des deutſchen 
Apothekervereins wurde als Abgeordneter Herr 
Apotheker Zrommelt in Zoppot gewählt, als 
deſſen Stellvertreter Kerr Apothener Rehbein 
in Danzig. a 


* [Hlottenmanöver.] An den großen Manövern 
der Herbft - Hebungsfloite wird auch unſere 
Danziger Panzer-Diviſion Theil nehmen. Ende 
Juli ſoll dieſe Diviſion aus vier Küſtenpanzer- 
ſchiffen, deren Stamm bis dahin „Odin“ und 
„Hagen“ bilden, formirt werden. Sie wird dann 
als vierte Diviſion unter Führung eines Contre- 
Admirals der großen Herbſt-uebungsflotte hin- 
zutreten. 


* [Der Gentralverein der deutſchen Luther ⸗ 
ftiftung] feiert am 11. und 12. Juni ſein Jahres- 
feſt in Danzig. Auf Anordnung des Cultus- 
miniſters iſt den weſtpreußiſchen evangeliſchen 
Lehrern zur Theilnahme an dieſem Zefte auf 


Antrag Urlaub zu ertheilen. 


[General- Kirchen- und Schul- Viſitation.] 
Die Commiſſion für die diesjährige General- 
Kirchen- und Schulviſitation, welche, wie bereits 
des Näheren gemeldet, vom 30. Mai bis 18. Juni 
in der Diöceſe Marienwerder ſtattfindet, wird 
aus folgenden Mitgliedern beſtehen: General- 
Superintendent D. Döblin Gorſitzender), Predi⸗ 

t, Profeſſor D. Scholz in Berlin (Deputirter 

5 Ober⸗-Kirchenraths), Superintendent Böhmer 
in Marienwerder, Superintendent Waltz in 
Freyſtadt, Pfarrer Hevelke in Danzig, Divifions- 
pfarrer Großmann in Thorn, Pfarrer 
Spendelin in Dt. Krone, Verwaltungsgerichts⸗ 
director a. D. v. Kehler in Marienwerder, 
Landrath Dr. Brückner ebendaſelbſt. Maſorats - 


herr Zreiherr v. Buddenbrock auf Kl. Ottlau. 
Deihhauptmann Ddirkſen in Kl. Falkenau. 


[Kreis Gnnoden.] Für die diesjährigen 
Kreis Synodal - Eonferenzen hat das Königl. 
Conſiſtorium das Thema: „Die hiſtoriſch-kritiſche 
Betrachtungsweiſe der heiligen Schrift und die 
W Heilsgewißheit“ zur Beſprechung auf» 
geſtellt. 


— 

0 e und Biehhof.] In der Woche 
vom 18. bis 24. Mai wurden & chlachtet: 
63 Bullen, 61 Ochſen, 72 Kühe, 312 Kälber, 
287 Schafe, 1089 Schweine, 2 Ziegen, 7 Pferde. 
Von auswärts geliefert: 107 Rinderviertel, 208 
Kälber, 9 Ziegen, 56 Schafe, 164 ganze Schweine, 
19 halbe Schweine. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
waren heute folgende Waſſerſtände gemeldet: 
Thorn 0,68, Fordon 0,68, Culm 0,42, Graudenz 
0,88, Kurzebrack 1,08, Piechel 0,96, Dirſchau 1,14, 
Einlage 2,04, Schiewenhorſt 2,20, Marienburg 
0,62, Wolfsdorf 0,46 Meter. 


* [Thierſeuchen. ] Unter dem Schweinebeſlande des 
Kerrn Kofbeſitzers Heinrich Preuß in — ſo- 
wie ferner in Neu-Terranowa, eis Elbing, iſt die 
Rothlauffeuche ausgebrochen. 


2 Zr Wohnungsmietherverein] veranftaltet 
am nächſten Donnerstag, Abends, eine öffentliche Ver⸗ 
ammlung im Gemerbehaufe, in welcher die bekannten 

iniſterialerlaſſe betreffend die Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe beſprochen werden ſollen. das 
Referat hat Herr Syndicus Dr. John übernommen. 
Das Thema dürfte allgemeines Intereſſe erwechen. 


*I Polizeiliche Auskunfisertheilung auf Poſt⸗ 
Karten.] Der Miniſter des Innern hat angeordnet, 
daß Poſtkarten nicht mehr zur polizeilichen Auskunfts- 
ertheilung über den Ruf und die Vorſtrafen von 
Perſonen verwendet werden dürfen. Der Minifter be= 
zeichnet dieſes Verfahren auch dann als bedennlich, 
wenn der Name der Perſon fortgelaſſen wird. 


* 8 Der Oberpräſident von Weſt⸗ 
reußen hat genehmigt, daß von dem weſtpreußiſchen 
Derein zur Bekämpfung der Wanderbettelei in der 
Zeit vom 1. Juni 1901 bis Ende März 1902 eine 
Hauscollecte behufs Ergänzung der Mittel zum Bau 
und zur inneren Einrichtung des neuen Arbeitercolonte - 
Gebäudes in — bei Konitz bei den Bewohnern 
der Provinz Weſtpreußen abgehalten wird. 


-f. [Ausftellung.] Wie bereits bekannt, plant der 
Verband Gabelsberger'ſcher Stenographen in Weſt⸗ 
preußen am hieſigen Orte eine größere Ausftellung 
von Schreibmaſchinen aller Syſteme nebſt verwandten 
Artikeln, als: Schreibmaſchinen-Zubehörtheile. Oele, 
Farbbänder, Farbhiffen, ei er er 
Bervielfältigungs-Apparate, Bureaumöbel, Bleiftifte etc, 
abzuhalten. In einer geftern Abend im Paleſchke'ſchen 
Rejtaurani in der Hundegaſſe ſtattgefundenen Be- 
ſprechung traten die anweſenden Intereſſenten ſehr 
warm für die Abhaltung einer ſolchen Ausftellung am 
hieſigen Orte ein und es erklärten ſich einige derſelben 
auch zur finanziellen Unterſtützung des Unternehmens 
bereit. Die Ausſtellung ſoll in den Tagen vom 5. bis 
8. September d Is. ftattfinden. Die weitere Leitung 
der Angelegenheit wurde dem Gabelsberger Steno- 
graphenverein für Weftpreußen übertragen. 


* [Rettung aus Lebensgefahr.] Als geſtern Nach- 
mittag an der Schuitenlake einige Anaben ſpielten, 
verlor einer derſelben, ein ſechsfähriger Bube, das 
Gleichgewicht und ſtürzte in das Waſſer, in dem er 
auch ſofort v wand. Der des Weges kommende 
Ingenieur Kerr Striepling erkannte ſofort die Ge⸗ 
fahr, entledigte ſchnell ſeiner Oberkleider, ſprang 
dem Kleinen und entriß ihn dem ſicheren Tode. 
Dann brachte er das Rind den beſtürzten Eltern und 
ſetzte ſeinen Weg fort. In der Nähe befindliche 
Paſſanten ſahen dem Rettungsact zu und durch fie 
haben wir den Namen des muthigen Reiters erfahren, 


* eben Geſtern Abend war in dem Hauſe Erſte 
Prieſtergaſſe Nr. 2 ein geringfügiger Schornſteinbrand 
entſtanden, der durch die Feuerwehr ſehr bald ge- 
löſcht wurde. 


Schöffengericht. ] Den Eheleuten Zleiſchermeiſter 
Gottlieb Schulz von 2 . zur Laſt gelegt, am 
14. November v. J. wiſſentlich Nahrungsmittel, welche 
verdorben waren, unter Verſchweigung dieſes Um⸗ 
ſtandes in der hieſigen Markthalle verkauft zu haben. 
Es handelte ſich um Hachfleiſch. Die Angeklagten be- 
haupteten, daß das Hachfleiſch an jenem Tage erſt friſch 
ubereitet worden ſei und zwar von dem Zleifche eines 
ags zuvor geſchlachteten Rindes. Der als Zeuge ver- 
nommene Schutzmann Amling, welcher bei dem Ein⸗ 
kaufe des Kackfleiſches zugegen geweſen war, bekundete, 
daß daſſelbe bereits ziemlich ſtark gerochen habe und 
deshalb ſofort dem Gerichtschemiker Hrn. Hildebrand 
wur Unterſuchung übergeben worden jei. Dieſer führte 
n ſehr eingehendem Gutachten aus, daß das Hackfleiſch 
„wäſſerig und ſchmierig war und einen aasartigen 
Geruch hatte“. Jedenfalls ſei es zum menſchlichen Ge⸗ 
nuſſe unbrauchbar geweſen und würde eventuell ge- 
ſundheitsſchädlich gewirkt haben; den Angeklagten 
müſſe nach ſeiner Anſicht dies bekannt geweſen ſein. 
Das Gericht gewann auf Grund der Beweisaufnahme 
die Ueberzeugung von der Schuld beider Angeklagten 
und verurtheilte * zu je 21 Mh. Geldſtrafe eventuell 
7 Tage Gefängniß, verfügte auch gleichzeitig die Be- 
hanntmachung des Urtheils in der „Danziger 
Zeitung““. — Die Arbeiter Auguft Weber, 25 Jahre 
alt, wegen Diebſtahls und F 
bereits vorbeftraft, und Auguſt Rohde, 17 Jahre alt 
und wegen Sachbeſchädigung vorbeſtraft, beide von 
hier, waren angeklagt, am 14. März d. J. den 
Schneider Klatt von hier gemeinſchaftlich körperlich 
mißhandelt zu haben. durch die Beweisaufnahme 
wurde nur Weber im Sinne der Anklage überführt 
und insbeſondere feſtgeſtellt, daß er den ihn be- 
gegmenden. betrunkenen Klatt hin- und hergeſtoßen, 
zur Erde geworfen und ihm dann En mit dem 
Stiefel ins Geſicht getreten hatte, ſo derſelbe ſehr 
leicht die Augen hätte einbüßen können. Während 
Rohde freigeſprochen wurde, erhielt Weber 4 Monat 
Gefängniß und es erfolgte feine ſofortige Verhaftung. 
— Ebenfalls für längere Zeit unſchädlich gemacht wurde 
der 38 Jahre alte Arbeiter Carl Rehke von hier, der 
bereits 16 Borftrafen wegen Diebſlahls, Sachbeſchädi⸗ 
gung, gefährlicher Körperverletzung, Widerſtandes etc, 
erlitten und ſich ebenfalls wegen gefährlicher Körper ⸗ 
verletzung zu verantworten hatte. Er wurde überführt, 
die Arbeiterfrau Emma Ziolkowski hier am 26. Mär 
d. J. ohne jede Peranlaffung mit einer Fußbank au 
den Kopf geſchlagen zu haben, ſo daß fie blutende Ber- 
letzungen erlitt. Das Urtheil lautete auf 3 Monat Ge- 
fängniß und fofortige Verhaftung. g 
— — 


I Meſſerſtecherei mit tödtlichem Ausgang. Geſtern 
Abend gegen 7 Uhr ſpielte ſich am Poggenpfuhl ein 
blutiges Drama ab. Der Arbeiter Albert Schimanski, 
in der Allmodengafle 7 hatte mit dem Arbeiter 
Daniel, in der Katergaſſe wohnhaft, in einer Schank⸗ 
wirthſchaft am Poggenpfuhl Streit bekommen, der 
ſich auf der Straße fortſetzte, wo ſchließlich Schimans hi 
den Daniel mit einem Meſſer fünf tiefe Meſſerſtiche 
in Kopf. Bruft und Rücken beibrachte. der Verletzte 
wurde nach dem Stadtlazareth gebracht, verſtarb jedoch 
bald nach der Einlieferung. Schimanski wurde ſeſt⸗ 


genommen. 
1 


* (Diebftahl,.] Geſtern ftahl der Arbeiter Fram 
ermann von hier auf dem Holzmarkt ein Faß Schmalz. 
er Diebſtahl wurde sehe und Hermann, trote 


em er behauptete, ein Unbekannter hätte ihm das 
aß zum Tragen übergeben, feſtgenommen. 


r. Strafkammer. ] Der räuberiſche Ueberfall in 
Läſchnenthal, welcher, wie wir ſ. 3. berichtet haben, 
am 6. April cr. auf den Poſtmeiſter a. D. Herrn Kat 
durch den jugendlichen Arbeiter Johann Natalshki aus 
Pietznendorf verübt wurde, beſchäftigte heute die 


Strafkammer 1 des hieſigen Landgerichts. Natalski 
hat kaum das 17. Lebensjahr zurückgelegt, iſt aber 


bereits fünfmal vorbeſtraft. An dem genannten Tage 
trieb er ſich mit noch einem jungen Burſchen im 
Jäſchkenthaler Walde umher. Dorher hatte N. einen 
kleinen Arbeitsverdienſt erhalten und denſelben gleich 
vertrunken. Zuerſt ſtahl er nun einem utſcher⸗ der 
dort vor einem Kauſe mit ſeinem Gefährt hielt, die 
Peitfche vom Wagen. Der Kutſcher verfolgte ihn 


ſedo) und nahm ihm die Peitſche wieder 
weg. Im nun Walde "begegnete er dem 


Lehrer a. D. Jungkunz, einem gebre lichen älteren 
Herrn. Dieſem riß er den — vom Kopfe, beſchimpfte 
ihn auch noch und ergriff die Flucht. inen beſonders 
dreiſten Ueberfall verübte er gleich darauf auf den 
Poſtmeiſter a. D. Kerrn Katz. Von dieſem Kerrn, 
welcher ruhig daher kam, verlangte er unter Aus- 
ſtoßung von Drohungen Geld. Dem Schutzmann Herrn 
Homer gelang es bald, den gefährlichen Menſchen u 
verhaften. Die Strafnammer verurtheilte Natalski 


heute für zwei nerſuchte Diebſtähte und eine verſuchte 


zu einjähriger Gefängnißſtrafe. 
hen Tödtung bal 155 am 2A. Januar 


d. Zs. der 18jährige 3 Alfons Nove; 


ſchuldig gemacht. Das Gericht erkannte gegen N. au 
eine Strafe von 3 Monat Gefängniß. Der Berurtheilte 


fuhr am 24. Januar mit einem Fleiſcherwagen im 
ſcharfen Trabe die Dämme entlang. Der Aufwärterin 
Jorczik gelang es nicht, dem Zuhrmerk aus- 


zuweichen. Sie wurde überfahren und fo ſchwer ver- 
leiht, daß der Tod dadurch herbeigeführt wurde. Nach 
dem Gutachten der Sachverſtändigen war der Frau die 


Leber zerriſſen worden. Move; verſuchte ſich damit zu 
entſchuldigen, daß er angab, es habe auf der Straße 
ein großer Kohlenwagen geſtanden, der es verhinderte. 
daß er die Frau, welche die Straße überſchritt, ſehen 


konnte, Mehrere Zeugen bekundeten jedoch, daß an 
jener Stelle überhaupt kein Wagen geſtanden habe. 


Polizeibericht für den 25. Mai 1901.1 Ver- 


haftet: 6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb⸗ 
ſtahls, 1 Bettler, 2 Perſonen wegen Körperverletzung. 
— Gefunden: Militärpaß und Zeugniſſe für Otto 
Hermann Wodetzki, 1 weiße Kindermütze, am 18. April 

„2 Mk. 10 Pf., am 23. April cr. 1 Packet, ent ⸗ 
haltend 2 Strohhüte, 1 Kinderkleid, 8 Kinderſchür en, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 


cx 


Direction; am 23. Mai er. 1 Mk., abzuholen von Erich 
Claſſen, Weidengaſſe Nr. 58, 3 Treppen, bei Herrn 
Profeſſor Mangold. Die Empfangs berechtigten werden 


hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 


Rechte innerhalb eines Jahres im Jundbureau der 
königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 


und Briefmarken- Photographie, 1 blauer Beutel mit 
70 bis 80 Mk., 1 jilberne Taſchenuhr mit ſilberner 
Kette, 1 rothbraunes Portemonnaie mit ca. 13 Mk. 


30 Pf., Badebille Janzen und Briefmarken, 1 filberne 


Enlinderuhr mit filberner Kette, abzugeben im Jund- 
bureau der Kgl. Polizei-Direction. 3 


Aus den Provinzen. 


„ Boppot, 20. Mai. Bei dem hiefigen Kirchenbau 


war heute leider der dritte Unfall zu verzeichnen, in⸗ 


dem abermals ein bei der Ausſchmückung beſchäftigter 


Matergehilfe abſtürzte und einen complicirten Bein- 
bruch erlitt. 
G. Putzig, i 
hierſelbſt ſtattfindenden Fahnen 
vereins wird an dieſem Tage von hier ein Perſonen⸗ 


Sond ‚abgelafjen, der Abends 7 u Min. 
hier abſahr — auf den Zwiſchenſtationen zu 
bee en kin der Scharia fo heftig auf, daß dieb 


mußte. Auch in Polchau macht ſich der Scharlach be⸗ 


merfibar. — Bor dem hieſigen Schöffengericht hatten 


ſich geſtern mehr als 20 Einwohner aus Groahen- 


dorf wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs zu 
verantworten. die Angeklagten hatten ſich durch 
Artikel der „Gazeta Grudziachka““, die nach Beendigung 


der Volkszählung das chnen der ern. 
im hieſigen Kreiſe als ka ubifch in maßloſer Weiſe 


hritiſirt hatte, verleiten laſſen, in die Wohnung des 


Lehrers und Gemeindevorſtehers, die als Zähler 


functionirt hatten, widerrechtlich einzudringen. Die An ⸗ 


genlagten wurden zu ſchweren Gefängnißſtrafen ver- 
urtheilt. 5 

„Pr. Stargard, 24. Mal. Schon vor acht 
Jahren wurden auf Buzeminer Feldmark mehrere 
Steinkiſtengräber aus vorgeſchichtlicher Zeit auf- 


gefunden, welche eine bemerkenswerthe Ausbeute 


an Urnen und bronzenen Schmuckſachen lieferten. 
Zetzt iſt dort an einer anderen Stelle ein der- 
ſelben Periode angehöriges Gräberfeld ange- 
troffen, welches geſtern von Herrn Albrecht 


unterſucht wurde. Die Gräber beſaßen eine 


doppelte bis dreſſache Steinpackung um die 


eigentliche Kiſte herum; die oberſten Deckſteine 
lagen ſo flach unter der Erdoberfläche, daß ſie 
vom Pflug gefaßt waren. Die zu Tage ge- 


förderten Urnen find zum Theil weſtbauchig, mit 
Knöpfen und Schalendechel, zum Theit wafen- 


förmig, verziert und mit Stöpſeldeckel verjehen; 


hierunter befindet ſich auch eine zierliche ſchwärz⸗ 
liche Kinderurne mit Knochenaſche. An den grün 
gefärbten Knochen in einigen Gefäßen war zu 
erhennen, daß urſprünglich Beigaben von Bronzen 


vorhanden geweſen ſind. In der Nähe eines 


Grabes fand ſich zufällig auch Rohbernſtein vor. 
Soweit die Urnen wohlerhalten waren, über- 


sandte Herr Nittergutsbeſitzer Albrecht dieſelben, 


ſorgfältig in Häckſel verpackt, als Geſchenk an 
das Provinzial-Muſeum in Danzig. 


Etting, 2d. Mai. 16: seht doch 998 er die 8 ' 
üthlichneit.] Die „Elb. Itg.“ erzählt: Der aus J ſpann 
Gemüthlichheit. ] Di y ‚Alpiranten Spieß ei 


Elbing ftammende Arbeiter Friedrich Menz, der gegen 


wärtig in Wronke eine längere Gefängnißſtraſe ver. 


büßt, hatte am Dienstag auf dem hieſigen Amtsgericht 


einen Termin wahrzunehmen, ju welchem Zwecke ihn 
ein Transporteur nach Elbing brachte. Dieſe Trans- 


porteure ſind nun nicht immer die allerzuverläſſigſten 


Leute, ſo auch unſer Wronker Bürger. Als Menz auf 


dem Gericht fertig war und wieder nach Wronke zu- 
rückreiſen ſollte, fanden Transporteur und Transportant 
heraus, daß es in Elbing doch eigentlich zu ſchön ſei. 


Um den Trennungsſchmeri iu lindern, beſchloſſen ſie 
in aller Form, für Elbing noch feinen Tag zuzulegen 
und erſt am Mittwoch die Heimreife anzutreten. So 


geſchah es denn auch. Man kneipe tüchtig in ver- 
288 Schanzwirthſchaften. erſchien dann bei der 
Mutter des Menz in der Angerftrane zum Nachtmahl 
und blieb dort auch die Nacht über. Am Mittwo 
Nachmittag bequemte man ſich zur Heimreiſe. Der 
Strafgefangene jog den Mantel des Transporteurs 


an, und dann trofteten beide gemüthlich dem Bahn- 


yore zu und langten ſchließlich wohlbehalten wieder in 
onke an. 


A Tuthel, 24. Mal. Auf dem zu geſtern ein · 


berufenen außerordentlichen Kreistage wurde 
dem Kreisausſchuß ein Credit in öhe von 
20 000 Mark zur Bezahlung des imwiſchen be⸗ 
Ihaffien und an bedürftige Beſitzer des Kreiſes 
ubgegebenen Saaigetreides etc. bewilligt. Bei 
der Kreisſparkaſſe ſollen den Begehrenden zur 


Regulirung ihrer diesbezüglichen eingegangenen 
Derpflichtungen unter möglichſt günſtigen Be · 
dingungen Darlehen vermittelt werden, 
Rückzahlung erſt nach beendeter Ernte erwarte! 
wird. — Leider haben die letzten Nachtfröſte bei 
den Saaten und Obſtbäumen bereits manchen 
neuen Schaden verurſacht. 

Thorn, 23. Mai. 


fern, als ihre Helden Perfönlichheiten find, die 
wirklich exiſtirt und in der Geſellſchaft ihrer 
Epoche eine gewiſſe Rolle geſpielt haben. Wenn 
das Hiftörchen ſelbſt vielleicht erfunden iſt, fo iſt 
es jedenfalls gut und amüſant erfunden. Danach 
war wohl einer der leidenſchaftlichſten Spargel - 
liebhaber ſeiner Zeit Jontenelle, der als frucht- 
barer Schriftſteller mehr bekannte als geſchätzte 
Neffe Pierre Corneilles. Fontenelle ſtarb 1757 
als Yundertjähriger, und daß er ein fo hohes 
Alter erreichte, das ſchrieb er hauptſächlich der 
gründlichen Spargelkur zu, die er in jedem Früh⸗ 
jahr durchmachte. der ihm 
Cardinal Dubois war ein ebenſo begeiſterter 
Spargelfreund. Gemeinſam konnten aber die 
Beiden ihrer Neigung niemals fröhnen, weil 
Fontenelle feine Spargeln mit Eſſig und Del, 
Dubois aber mit weißer Sauce zu eſſen liebte. 
Nun hatte einmal Madame de Tencin die Freunde 
zu einem Frühjahrsdiner eingeladen. Es gab die 
erſten Gpargeln, und da Madame den Geſchmachk 
der Ferren kannte, hatte fie Jean, dem Koch 
Ordre gegeben, eine Hälfte der Spargeln mi 
Eſſig und Oel, die andere mit weißer Sauce zu- 
zubereiten. Jontenelle war pünktlich erſchienen 
und hatte bald zu ſeiner Befriedigung erfahren. 
was bezüglich ſeines Cieblingsgerichtes angeordnet 
Der Cardinal ließ ſich jedoch merk- 
lange erwarten. Endlich schichte man 
nach ihm. der Bote brachte zu Aller Schrecken 
die Meldung, es hätte den Kirchenfürſten ein 
dem er auch Thon er- 
rief alles voll tiefſter Er- 
„Todt!“ rief mit Thränen in den 
Augen auch Fontenelle, dann fügte er hinzu: „Sit 
es aber auch wirklich wahr?“ — „Leider kann 
darüber kein Zweiſel beſtehen“, antwortete der 
Bringer der Nachricht, „ich habe die Leiche ſelbſt 
gejehen.” — Da ſprang Fontenelle an die Thür, 
riß ſie auf und ſchrie ſo laut er konnte nach der 
Küche hin: „Jean! Alle Spargeln mit Eſſig 


fein Fall von Autojuggeftion.] Ein Un- 
glücksfall, der eine ſtädtiſche Lehrerin vor einiger 
beſchäftigie den Berliner 
Magiſtrat in der letzten Sitzung. Im Schul- 
zimmer ſtürzte nämlich eine ſchwere Stuckmaſſe 
von der Decke herab, dicht an der rechten Seite 
der Lehrerin, jedoch ohne dieſelbe irgend wie zu 
ſtreifen. Gleichwohl erlitt die junge Dame eine 
Schwellung der rechten Geſichtsſeite, eine Lähmung 
Armes und theilweiſe auch der 
rechten Seite. der Arzt beſcheinigte, daß hier 
ſeltenen Zälle von nervöſer Auto- 
durch Schreck hervorgerufen, vorliege. 
Auf Grund dieſes Gutachtens 
Magiſtrat, der „Verunglückten“ 300 Mk. an Kur- 
und Pflegekoſten zu erſtatten. 

Profit, die Premierleutnants!] Dom Liebes- | 
mahl des Königsregiments Nr. 145 in Metz wird 
dem „Berl. Tagebl.“ berichtet: Als der Kaiſer 
den einzelnen Chargen nach einander zutrank. 
„Proſit, die Premierleutnants!“ 
„Verzeihung, Majfeſtät“, unterbrach ihn da der 
neben ihm ſitzende General v. Scholl, „Premiers 
„Ganz recht“, rief lachend 
der Kaiſer, „alfo weg mit dem Premier, 


ormittag erſchoß ſich auf 
der Feſte König Wilhelm der Unteroffizier Dietz von 
der 8. Comp. Inf.-Regts. Nr. 176. Als Beweggrund 
wird Furcht vor Strafe angegeben. Dietz hat ſ. J. als 
Einjähriger gedient und dann capitulirt. 

Diterode, 22. Mai. Geſtern gegen Abend iſt der 
in Frögenau von dem 
Coloniſtenſohn Krauſe aus Kaulbruch, mit dem er 
wegen einer Torfkarre in Streit gerathen war, er⸗ 
Krauſe wurde heute morgen von 
dem Gendarm aus Gilgenburg verhaftet und dem 
Amtsgericht vorgeführt. 

F. Gumbinnen, 24. Mai. 
Kroſigk.] Am nächſten Mittwoch 
folgenden Tagen wird ſich in den Mauern unſerer 
kleinen Regierungsſtadt und zwar in einem Saale 
der hieſigen Dragonerkaſerne ein gerichtlich 
militäriſches Drama entrollen, auf deſſen Aus- 
Deutſchland mit größter Spannung 
Wie noch erinnerlich ‚fein wird, 
wurde am Montag, den 21. Januar, Nachmittags 
gegen 5 Uhr, der Rittmeiſter und Chef der vierten 
Escadron des hier garniſonirenden Dragoner⸗ 
11, Zreiherr v. Kroſigk 
Der Abend war bereits 
hereingedämmert, trübe und regneriſch war das 
Wetter, als Rittmeiſter v. Kroſigk Reitübungen 
vornehmen ließ. Don Unteroffizieren, Gapitu- 
lanten, Gefreiten u. ſ. w. wurden für den Dienft- 
geritten. In der Reitbahn 
der Wände ſchräg geſtellte 
damit die Pferde den Reiter 
drücken können. Durch das 


innig befreundete 


ſchlagen worden. 


J Mor daffäre von N 


Regiments v. Wedel Nr 
meuchlings erſchoſſen. 


Schlaganfall getroffen, 


gebrauch Remonten; 
befinden ſich längs 
Rampen von Holz, 
nicht an die Wand 
Kufſchlagen der Pferdehufe an die R 
die Commandorufe und durch die Revolv 
mit Platzpatronen, die abgegeben werden, um 
die Pferde an den Knall zu gewöhnen, wurde 
verurſacht. Da die einzel⸗ 
ſchiedenen Stunden reiten 
ß Nittmeiſter v. Kroſig 
ungen vornahm, wie das 
fo ſtanden an der Thür, 
zur Reitbahn führt. 


fortwährend Geräuſch 
nen Schwadronen zu ver 
und bekannt war, da 
oftmals intereſſante Ueb 
Nehmen von Hürden ꝛc., 
aus dem Dorraum 
immer einige Leute, um zuzuſchau 
«alfo garnicht aufgefallen, 
gerade dort jemand geſtanden, 
der Gucklöcher geſehen hätte. 

iſt es zuzuſchreiben, daß niema 


woher der Schuß kam. Die 
anweſend gewesenen Dragoner wiſſen nur zu be- 
kunden, daß während der Ritt 
mandirte: „Escadron kehrt!“ 
den Rittmeiſter fofort zu Boden 
Soldaten waren ſogleich bemüht, 
die zunächſt belegen 
mit Waſſer zu 
eiligſt ärztliche K 


Zeit betroffen hat, 


oder durch eins 
Dieſen Umſtänden 


1 era Portemonnaie mit ca. 10 Mk. 15 Pf. - 
in der Reitbahn 


meiſter gerade com- 
ein Schuß fiel, der 


en Ställe zu tragen, 
beſprengen. Andere holten 
altein noch ehe ein 
Arıt kam, war der Rittmeifter verſchieden. Die 
Kugel hatte dem Ermordeten das Herz durch- 
Im Vorraum der Ställe ſtand ein 
der als Mordwaffe gedient haben 
darnach kein Zweifel, daß der 
m Angehörigen der 4. Schwadron 
zumal der Getödtete etwas ſtreng 
Die hieſige Militär- fü 


einer Criminalpolizei dt 
den Criminalcommiſſar 


a 


giebts nicht mehr.“ 


muß. Es war 
Schuß von eine 
abgegeben war, d 
ft geweſen jein Toll. 


24, Mai. Aus — der am 2. Juni 
ihe des Krieger 


a rs die der 
in Anſpruch. Dieſe ſandte 7 
v. Baeckmann hierher. Nach langen Bemühungen 
Baechmann wurden der Unter- 
er Marten und der Sergeant Häckel, 
von der 4. Schwadron verhaftet. 
Inhaftirten ihre Schuld beharrlich leugnen, ſo 
en über ihren Aufenthalt zur 
w. doch derartig in Wider⸗ 
üche verwickelt haben, daß die Artklage gegen 
arten wegen Mordes, gegen Käckel wegen Bei- 
erhoben wurde. Unteroffizier Marten 
äckel haben ſich daher am Mitt. 
icht der 2. Divifion auf 
‚Anklage zu verantworten. Die Der- 
det deshalb in der hieſigen Dragoner- 
da das Kriegsgericht ein Intereſſe 
hat, in unmittelbarer Nähe des Thatortes 
die Verhandlung abzuhalten, um in der Lage zu 
ſein, ohne Aufſehen eine gründliche Ortsbeſichti⸗ 
gung vornehmen zu können. 
Tilſit, 24. Mai. 
Gerichtsgefängni 
Allg. Ztg.“ der 
dacht, ihm anvertraute 
L. Bartenftein, 23. Mai. ; 
teten Manöver fand in der heutigen Strafhammer- 
ren Abſchluß. Angeklagt war der Diajorats- 
kar v. Steegen auf Kl. Steegen wegen 
des Zahlmeiſteraſpiranten Spieß vom 
illon des Grenadier Regiments Nr. 3 in 
ei dem Oberinſpector des Angeklagten 
eptember v. J. zur Fortſchaſſung der 
ilitärverwaltung des 
Diefes ſollte jedoch 
falls die Fracht nicht mehr als 
wie es eine Verfügung 
Enlau verlangte, da die 
Die Laſt ſollte auf 
Steegen vor der Abfahrt ge ⸗ 
dem widerſetzten ſich aber die 
ten vielmehr das beladene Zuhr- 
während der Gutsherr zu halten 
nnen ließ. Es ent⸗ 
nd dem Bahlmeifter- 
n Wortſtreit, in welchem der An- | 
“einem ſcharfen Ausdruck 
ilitär⸗ Verwaltung hatte 
und das Amtsgeri 
ine Geldſtrafe von 100 Mark 


der Angeklagte hatten Berufung 


bat und ſich bereit erklärte, dem Spieß 
Ehrenerklärung zu geben. Der Ge⸗ 
e in weſentlich anderem Lichte 
Als Gutsherr hätte St. die 
rwerk gehabt, das nur 
Das Verhalten der Be- 
mindeſtens unbe- 


der 1 

Hließung der Schule angeordnet und der au den 5 ’ 
2 ame. — 2 aufgehoben werden ube anweſend 
meldet: Als muthmaßlicher Mörder der Schiffers-⸗ 
frau Graßnick, welche im März 1900 im Walde 
bei Schmöckwitz todt und beraubt aufgefunden 
wurde, iſt geſtern der 36 jährige Schläch 
Ernemann verhaftet worden. 

Wien, 25. Mai. (Tel.) Geſtern Abend brach 
aus unbekannter Urjatye in der Lackirerei der 
Südbahnwernſtätte in der Laxenburger Straße 
Großfeuer aus, das erſt nach mehreren Stunden 
bewältigt werden konnte. 
der ſich zehn Eiſenbahnwagen befanden, iſt völlig 


ſollen ſich dieſelb 
Zeit der That u. f 


— 


und Sergeant 9 
woch vor dem 


obenerwähnte Die Werkſtätte, in 


Kopenhagen, 25. Mai. (Tel.) Ein großer Post- 
raub iſt hier verübt worden. Acht Briefkäſten 
wurden erbrochen und über taufend Briefe ge- 
ſtohlen. Sein kurzer Zeit iſt dieſes der ſechſte 
und in das hieſige J Poſtdiebſtahl. Alle find bisher nicht aufgeklärt 
ingeliefert wurde nach der „Tilſ. d 
echtsanwalt Medem unter dem Ver ⸗ 
Gelder veruntreut zu haben. 
Eine Epiſode aus dem 


— 


Madrid, 25. Mai. (Tel.) Im Bezirke Motril, 
Provinz Granada, ereignete ſich ein Erdbeben, 
welches auch in der Stadt Granada ſich bemerk- 
5 Das Erdbeben, welches verſchiedene 
Häuſer zerſtörte und zahlreiche Mauern zum 
Umſtürzen brachte, rief unter der Bevölkerung 
große Beſtürzung hervor. 
nicht gemeldet. 

Cuneo (Norditalien), 24. Mai. 
früh wurde hier und in der Umgebung ein 
ſtarkes Erdbeben verſpürt. 


—— — nennen But ESERBER. 
Danziger kirchliche Nachrichten. 


Montag, 27. Mai 1901. (2. Pfingſt feiertag.) 
In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für die 


Menſchenverluſt 


Bagage ein Zuhrwerk von der M 
Truppentheils beſtellt 
nur geſtellt werden, 

800 Kilogramm betrüge, 


beamten, dieſe wo 
werk abfahren laſſen, 


befahl und ſpäter di St. Marien. 8 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinh 
und ö 


(Motette: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre 
von Ludwig van Beethove 


Beichte Morgens 9/, Uhr. 


e Pferde ausſpa 


10 Uhr Herr Diakonus 
otette wie Morgens). 


10 uhr Herr Prediger 
Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor 
Beichte Vormittags 9½ 
Kindergottesdienſt Herr Prediger Auern- 


Morgens B Uhr Herr Paſtor Oſter⸗ 
10 err Archidiakonus 


Strafantrag geſtellt 


h 

eine milſtäriſche 
richtshof ſah die Sach 
als die erſte Inſtanz an. 
freie Verfügung über das Fuh 
bedingungsweiſe geſiellt war. 

amten der Militärverwaltung ſei 
daß St. nur ſeine Autorifät geltend machte, 
wenn er ſich als Reſerveofſizier und 
In Anbetracht ferner der Erregung, in der 
befunden haben müſſe, ſah ſich das 
einen minimalen 


Vormittags 10 Uhr, 
rn. Paſtor Oſtermeyer. 
10 Uhr, Beichte und Aben 
confirmirten des Herrn Paftor Dftermene 
Ovangel. Jünglingsverein, Heil. 


Einſegnung der Confirmanden 


dmahlsfeier der Neu- 


Bibelbeſprechung: 


Amtsvorſteher on Herrn Paſtor 


etrusbrief, Cap. II 


Scheffen. 
St. etetis. Dorm. 10 Uhr Herr Prediger Schmidt. 
err Prediger Dr. Maljahn. 


Uhr früh. f 
ormittags 9½10 Uhr Einſegnung der 
Herrn Prediger Hevelne. Abends 
d Abendmahl derſelbe. Dienstag, 
te und Abendmahl derſelbe. 
ormirte Gemeinde.) r- 


. Mittwoch Kindergottes · 


ſich der Angeklagte 
Gericht veranlaft, die Strafe auf 
Betrag herabzumindern und erkannte 
ütafe von nur 20 Mark. 


Vermiſchtes. 


In der Snargelſai 
FRE Gewächſes die 
Anecdote intereſſiren, hifteri 


Nachmittags 2 Uhr 


Confirmanden des 


wird Freunde des 
olgende hiſtoriſche 
wenigſtens inſo⸗ 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 uhr 
Gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Gruhl. Um 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9 / Uhr. - 

Heil. Ceihnam. Vormittags 9), Uhr Kerr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 er Pfarrer Woth. 
Einſegung der Confirmanden. Beichte und Abend- 
mahl fallen aus. 8 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 

Diahoniſſenzaus-Rirche. Vormittags 10 Uhr Kerr 
Prediger Hinz. 

Lutherkirche zu Cangfuhr. Morgens 8½ Uhr Herr 
— Lutze. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 

annebaum. Nach dem Gottesbienſt Beichte und 
Feier des heil. Abendmahls. Anmeldung fur Beichte 
von 9½ Uhr im Confirmandenſaal. Abends 
7½ uhr Männer- und Jünglingsverein im Eonfir- 
mandenſaal Herr Prediger Dannebaum. 

Himmelfahrtskirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
972 se Herr Prediger Krebs. Beichte 9 Uhr. 
11½¼ Uhr Militärgottesdienſt. Beichte und Zeier 
des heil. Abendmahls Herr Mititäroberpfarrer Con- 
ſiſtorialrath Witting. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Pfarrer 

offmanm. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
ottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pubmenskn. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde. f 
eil. Ge che (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Leſegottesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche Heil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 

Miſſionsſaal. Paradiesgaſſe Nr. 33. Mor gens 
9 Uhr Gebetsſtunde. Dienstag, 9 Uhr Morgens 
Gebetsftunde, 3 Uhr Nachmittags, Miſſionsfeſt in 
Heubude. Mittwoch, 3 Uhr Nachmittags, Kinder- 
miſſionsfeſt in Jäſchkenthal, 8 Uhr Abends, Gebets- 
verjammlung. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
verſammlung. Freitag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
stunde des Jugendbundes. 

St. Hedwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochami und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten-Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Kein 
Gottesdtenſt. Mittwoch Abends 8 Uhr, Auslegung 
der heil. Schrift. Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9% Uhr Predigt. Mittwoch Abends 8 Uhr, 
Bibelerklärung. — Heubude, Seebadſtraße Nr. 8: 
Nachmittags 21/, Uhr Geſangsgottesdienſt. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl Nr. 16. Keine Predigt, 

St. gshirche zu Ohra. Vormittags 9 Uhr 
Beichte Herr Pfarrer Niemann, 9), Bottesdienſt 
derſelbe, 12 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 2 Uhr 
Nachm. Gottesdienſt Herr Pfarrer Kleefeld. Mit- 
woch, 4 Uhr Nachmittags Kindermiſſionsverein, 
8 Uhr Abends Evangeliſationsverſammlung im 
Vereinsſaal. Donnerstag 6 Uhr Abends Geſangs - 
funde. Sonnabend 3 Uhr Nachm. Kinderchor. 


Standesamt vom 25. Mai. 
Geburten: Kaufmann Johannes Reimann, S. — 
Arbeiter Ferdinand Remus; T. — Maſchinenbauer 

Michael Stawikowski, T. — Amtsſecretär Fra 
Kühl, S. — Hausdiener Leopold Schalldach, T. — 
Böitchergeſelle 8 T. — Feldwebel im 
Grenadier-Regiment König Friedrich I. Auguft Hübner, 
S. — Tiſchlergeſelle Emil Piork, S. — Schmied Rein- 
hold Schwarz, T. — Hauptmann und Batterie-Chef 
im Zeld-Art.-Rgt. 74 Otto Schulz, T. — Inftrumenten- 
macher Hermann Buchka, T. — Bordingſchiffer Joſeph 
Wicklinski, S. — Arbeiter Eduard Broſe, S. — Arb. 
3 S. — Schneidergeſeſſe Walter Zemke, S. 
und T. — Zuckerkocher Guſtav Neumann, T. — 

Maurergeſelle Johann „S. — Unehel. 1 S. 1 
AKufgeb 7 . ich Emil Meier 


Kufgebote: Leutnant Max rich E Be 
; eg Lucie Elifabeth Selma Zuehlke zu Ezersk. — 


auer Leo Martin v. ka und Johanna Wihelmine 
Lewichi, beide hier. — Sattlermeiſter Friedrich 
Wilhelm Schwedland zu Reichfelde und Johanna Wil⸗ 
helmine Hopp hier. 

Heirathen: Maler Eduard Scharping und Noſalie 
Cettau. — Schloſſer Alexander Leszkowski und Bertha 
Seid. — Sattler Oskar Nürmberger und Eliſabeth 
Grunwald. — Schmiedsgeſelle Karl Murſch und Martha 
Lemke. — Arbeiter Robert Schulz und Luiſe Kühn, 
eb. Majewski. Sämmtlich hier. — Steindrucker 
Aug Ziliſch zu Graudenz und Hedwig Gminski hier. 

Todesfälle: T. des praßktiſchen Arztes Dr. med. 
Michael Litewski, 1 J. — Buchhalter Eugen Hermann 
Moritz Ellerholz, 63 J. 3 M. — Frau Auguſte Friederike 
Rogalski, geb. Abraham, 35 J. 8 M. — S. d. 
Arbeiters Max Marokko, 4 M. — S. d. Heizers 
Rudolph Senger 11 W. — Arbeiter Arthur Fritz 
Daniel, 22 J. — Arbeiter Johann Guſtav Ferdinand 
Pahoski, 39 J. 8 M. — S. d. Schmiedegeſellen Julius 
Jegodzinski, 11 M. — Ingenieur Karl Emil Jan- 
howski, 25 J. 4 M. — T. d. Schuhmachermeiſters 
Anton Lange, 1 J. — S. d. Schmiedegeſellen Adolph 
Bauer, 3 M. 5 ’ 


Danziger Börſe vom 25. Mai. 
Weizen war heute in matter Tendenz. Bezahlt 
wurde für inländiſchen ſtreng roth 766 Gr. 166 U, 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 783 Gr. 130 M 
per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 
Gr. 134 M, geſtern nach Schluß der Börſe Gr. 


135 M, ruſſiſcher zum Tranſit 705 Gr, 96 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt in- 


ländiſche Futter 597 Gr. 125 M, ruff. zum Tranſit 
626 Gr. 102 ¼ u per To. — Hafer inländiſcher 
133, 134, ruſſiſcher zum Tranſit mit Geruch 86 M per 
Tonne bez. — Erbſen inländ. weiß mittel 135 M. 
Zutter 155 M per Tonne gehandelt. — Lupinen 
poloiſche zum Tranſit blaue 100, gelbe 110 M per 


Tonne bez. — Weizenhleie grobe 4,05 M, mittel 


3,95 M, feine 3,90, 4,00 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenhleie 4,60, 4,65 M per 50 Kor. bezahlt. 
— ꝓ— . —-———ů —ä— — 


Schiffsliſte. 
Neuſahrwaſſer, 23. Mai 1901. Wind: NO. 
Kngekommen: Aurora (Sd.). Boer, Amſterdam via 
Kopenhagen. Güter. — Mietzing (S.), Papift, 
Malmö, leer. — Weta, Schnitzger, Hammeren. Steine. 
Geſegelt: Elfie (S.), Boeſe, London und Ports - 


mouth Holz. 
Den 25. Mat. 

Geſegelt: Secunda (S5), Gräpel. Wofa, Zucker. 
— Sophie (6D,), Mewe, Rotterdam, Zucker, Holz 
und Güter. a 

Nichts in Sicht. — Wind: NO. 


Derantworklicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


— — ——̃— 
Gummiwaren 


jeder Art: Preisliſte gegen 10 Pfg. Porto. 
W H. Mielck, EEE - 


— ͤ ͤäGe¾ꝶ— — —ę—½:4qſ: 
\ 1 Sg. Mertuiilie N TER 

Fi u 7 Mellausst. Paris 2 7 2 
eidenstofſe u lte Peres, 
Deutschlands grösstes Speclaigeschätt Kal 


inkl 8 4 Ce BERLIN en 


10 
Le e 5 40, Ecke — . 
— | 


Markerafen 
Hierzu eine Beilage. 


Danzig - utzig. Kurhaus Zoppot. 


Feiertage halber fallen die Tourfahrten des D. „Ruttig”“, Am erſten und zweiten Pfingftfeiertage: 


Ya. a, Char, Großes Concert 


am Montag, den 27. Mai, von Danzig, 


Pfingft⸗ ee 


Priral- Kapllalisien 


eset die enen erat 
Probenummern gratis un 


am Mittwoch, den 29. Mai, von Putzig, [unter Leitung des 3 Ae r- h Kiehanpt; cut Bea Probenummern ‚gratis un 
ius. : (6356) Entree 30 3. Kinder unter 10 Jahren 10 2 Dampferlinien der Geſellſchaft, 1 Berlin SW. Zimmerstr. 100. 


ichſel“ 7 iger Dampfſchiffahrt- und Seebad 
e 9 Aeften-Ge at t. 
Z2milBerenz. 


Sonnenschirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme 


von 1,50—36 Mk, — Bezüge und Reparaturen. 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Zabrik. Canggaſſe 35. 


Kurhaus Westerplatte. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage: 


der Kapelle des Gren.⸗Regts. König i (4, Oſtpr.) Nr. 5. 
Direction: Herr K. MWilh 63 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 H. 
der ganze Park wird elektriſch beleuchtet. 


1. und 2. Dfingſtfeiertag: 


elle des Inf.-Regts. Nr. 1 


vorm. Specht’s Etablissement. 
Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage: 


unter Leitung des ik- er fie Herrn Schierhorn. 
— d perfon 1 15 . e unter 10 Jahren frei. 


ihn 1 Fahr Zubehör 


in reicher Auswahl. 
Acetnien-Gas hräftig ert 
Reparatur Derkftatt. a Sahrichule, Am . 7 


W. Kessel N Co. ; anrig, 56. REF Grofes Militär - „Sreiconcert U bei Herrn Inſpektor Bruchmann, Birkenallee 4. 
eee Schulſtraße, Eche Eiſſenhardtſtraße. (5828 Friedrich Wilh elm-Schütz enhaus 


Pfingſtfeſt 1. und 2. Feiertag: 
Grosses Park - Concert 


der Kapelle des Fuß Art.- Regts. v. Hinderfin (Pomm. Nr. 2 
unter Leitung des Königl. Mufikdirigenten . C. Theil. 
Anfang 5 Uhr. — Entree 20 3. — Täglich Park-Goncert. 

6345) tto Zerbe. 


Cafe Milchpeter. 


Am 3. Bfingftfeiertage: 


Erstes großes Garten⸗Contert 


G. Schneider 
Baugeſchäft — Steindamm 24 
empfiehlt i (65199 


bei billigſter Preisnotirung die Ausführung von: 
Fagaden u. Innendekorationen in Cement u. Gips. 


fl 


Stuckdeeken nach modernsten Mustern 
© in reichster Auswahl. 


verbunden mit 
großſem Brillant- Feuerwerk. 
Entree 20 2. Anfang 7 Uhr. 
N Emil Homann. 


Dormalipuriee Anfchluhgleie 


Specialität in neuem und gebrauchtem Zuftande unter 
Garantie bahnſeitiger Abnahme: 


Deutsche Feld. 1. „Industriebahn- Werke 


Damis. 


"Zahlreiche 1 bereits ausgeführt. 
’ Referenten iu Dienſten. 


Inhaber: Arthur Gelsz. 
Gpecialitäten erſten Künftler-Ranges. 
14 Abnormitäten. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage: 


Feſt-Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher Artiften in neuen 9. 
Neues auserwähltes Programm. 


Das beste tägliche Getränk. 


Anfang 4½ Uhr. Entree 50 und 30 3, Kinder 10 9. 
Am 3. Feiertage: 


Extra-Familien-Vorstellung. 


Anfang 7 Uhr. 
Nach der Borftellungt 


Wintergarten. 
Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 


Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 
An den beiden Pfingftfeiertagen: 


wird von allen Cacaotrinkern wegen 

feines Wohlgeſchmackes und feiner 
Nährkraft bevorzugt. 5 

½ Kilo genügt für 100 Taſſen. 


Reichhaltiges vorzügliches Programm. 


Restaurant u. Cafe 


zur Erholung, 
Ohra an der Mottlau. 


meine Cohal 
Dominikswall 8, neben der paſſage Aut Plaste, B. fen. lf bende Muberboeie 8 


BIER Seile , a 6“ Ditgebrahter Kaffee wird zubereitet * 


Flaſchen⸗ Detail: Verkauf d 5 Hochachtungsvoll 
ſämmtlicher Weine 8 


5 zu Engros-Preisen: 
osel 55, 75, 90 3 u. 1,25 M.] Rothwein 

1 28 5 in 70 3 und 1.00, Rothwein 55 f 805 
5091. 1,25, 1,50, 1,75, 


rei Hedda 


M. Littmann, 


Paul Bertiing, Danzig, - 
50 Brobbiahe um 50. 6055 


1,50 
Portwein 1.10, 1,30, T.80,] 2,00, 2 


Se: Bee 1.10, 1,30, 1. 
Sherry 130, 1,60 m. Jeet 1,75, 5 das Lieblingsblatt von 100,000 deutschen 
‚Madeira 1,50, 100 M Seet „Reichskokarde“ (gefehl, DIV 
Ungarwein 100, 1,25, | gesch ) 2.50 M. 1 Hausfrauen ist Polſchs 


Ba TſD2e 
TTC ee 


Liens A. Braun Wiwe. - 


trifft mit feiner erſtklaſſigen Geſellſchaft Ende nächſter Woche hier ein 
40 5 b f 1 Schul- . Ir ih 
er befte ul- u. Freiheitspferde 
en von nur Kunſthräften ele Se a - 
Stuten md Reiterinnen von Weltuf, | a 2 
8 eialit 5 . Er 272 Man verlange por Postkarte grata nes 
RT ia ten aus den gröfiten . sol ente. N FT Se en — —.— 
a A. Braun Wwe. — — | 


Deutsche 
oden Zeitung 


Preis viorteijäßrlich nur 1. „Mark. 
Etrobvint am 1. und (15 jedes Monats. 


Großes Park- Concert 


Kurhaus Ostseebad Brösen. 
Großes Militär⸗Concert 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Ka des Auf des Felb-Artillerie-Regiments Nr. 36 


r Park wird mit unzähligen bunten Simpten mil Möblirte Wohnungen von 2—3 Zimmern, Küche. 


Bl ausgeführt von der Kapelle des Felbartillerie-Regiments Nr. 36 
unter perſönlicher Leitung des Herrn 3 eee 


Apollo Theater. 


Garten- Vorstellung. 


Unterbaltungsmuſik und Arie Feile ans. 


Große Feſt⸗Vorſtellung. 


Hypotheken-Capital a 4 Procent 


Am erſten und zweiten Pfingitfeiertage, Sonntag, d. 26., 
Montag, den 


Seefahrten. 


ie Dampfer in Zoppot ni 


1. Danzig-Hela = Zoppot 


gang legen 


Abfahrt an beiden 1 
Danzig Frauenthor 7 Uhr früh u m.; 
Meiterplatte 7.35 und 3.05; > Sopnat Cid and ern; 
Hela 11.30 und 8 Uhr A 
Fahrpreis: Mefourbiet ir 1.50. Kinder M 1,00. 


= Danzig- ä 


Abfahrt an beiden Tag 
Danzig 8 7 Uhr frü 2 und % 30 Rahm ; 
Zoppot 1 Uhr und 9.30 Aben 
Fahrpreis: Retourbillet 11 1 1.00. Kinder 60 Pf. 
einfache Fahrt 60 Pf., Kinder 30 Pf. 


3. e via Bröfen. 


unter perfönticher r Sella ung ihres Kapellmeiſters Faltus Lehmann. Abfahrt an beiben Zagen 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 ey a (6372 Weſterplatte 9.15, 12 Uhr vorm., 2.15, 4.15, 15 15, 8.15 Uhr Nachm 
eyeraben 


Kurhaus Heubude 


Ab . an beiden Tag 
Zoppot 2 Uhr Vorm. % 9 Uhr Aa ichm 
Fahrpreis: Retgusbilist 80 Pf. Kinder 50 Pf., 
einfache Fahrt 50 beim. 30 Pf. 


Weſterplatte und Heubude 
Heubude 11 ee Abends, 


in unſeren Logirhäuſern auf Weiterplatte, 


halbe Gaifon, Möblirte Zimmer MM 15—20 pro Woche. 


und Seebad -Aetien- Gesellschaft. 


Krampitz. 


) 


angenehmen Au 


eine geſchützte Sommer -Kegelbahn 


ſowie Böte ium Gondeln find vorhanden. 


duese 


(Halteſtelle Guteherberge). 
% We 1 Uhr: 


Concert. 


Hochachtungsvoll 
220 [A. Glauner CCC 


1. und 2. Pfingſtfeiertag, Nachmittags 4 Uhr: 


Fark - Concert 


Der Park ſteht in voller Blüthe! 


Zelte, große Beranda 
felbuden vorhanden 
Bier à Glas 10 A. n 
Entree 15 3. — Kinder unter 10 En frei. 


Krampitz. 


. Touren fahren: 

u nDanig e e Vormitta 9 
5 3,5, A hr Krampih Vormittags 9, 12 
Fahrpreis ür Kewachſehe 15 3, Kinder 10 


illustrirte Pe ne 


Der Lieblin ng 
terarischen Hu 

Preis 
Frankat 


Postämter und den Unterzeichnet. 
Pi ichneten, 


_Färbergraben ı 24. Ver lag der „Jugend“ 


20008 O2 00928 8399€ 


- brimdlichen Unterricht $ 


in der Theorie der g eig (Maßnehmen. 
Mufterjeihnen und Uebungen) nach 
In ure Zeit BA md Berlin, e e, 
ei 1 ohorar. eldungen 
nehme täglich von 8—12 Uhr enkgegen. > (1934 


Ella Hirsch, 


denne Danzig, Iopengafle 51 ll. «a7 
Anferaichein Hr. I. 


und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 

zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 

iſt mit dem Inſerat der ware eee Retter lager - 
gaſſe Ar, % einzureichen. 


7. Mai 1901, finden folgende Extrafahrten kalte 
Bei 15 Witterung und ruhi 1 u Bei ſtarkem Gee- 


mit den Salondampfern „Drache“ . event, „Dineta“ 


fahren mon nach Bedarf. Letzte Böte von e uns 


Breiöermähigung der S9 der Sommertohnungen | . ñ 


„Weichsel“ Danziger Dampfschifffahrt 


Ich empfehle meinen idylliſch gele W 5 Ort Krampitz sum 


(1865 Ed. Müller, ET. 
Hochachtungsvoll Th. Poltrock, 


Klein F Bammer-Park. 


ausgeführt von der Kapelle des J. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1 
unter Leitung des Kgl. ee re . 


Der Neuzeit entſprechend ‚renopirte Reitaurationsräume, Tunnel, 
Weben d eee Schieß- und 


1876) Augustin Schulz, 


Das Dampfboot Grete wird an beiden Pfingſtfeiertagen 
s 8, 10 Uhr, Nach- 


Th. Boltrock. 


Einladung 5 2 „Abonnement 


Münchener A! „Jugend“ 


DDD 2000: 


ein Jrei- Jnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 


* von Genfertt, Breitgafie 109. 


Gründliche Heilung: 

veraltet., oft fell behandelt. 
Arankh. aller Art — — — 
des Chemikers F. Narden- 
kötter, Berlin, Elſaſſerſtr. 25a 
(u. Mitwirkg. e. i. deſſ. Meth. ein · 
gearb. approb. Arztes), ſendet für 
„50 pf. Briefm. verſchwiegen, frko. 
Anweiſung, Urinprobegläschen. 
Zahlr. Dankſchreib. (auch von 
Profeſſ. unheilb. erklärt. Em 


empfehlen (61 


B. Srookhad & bl. 


. 
Speckflundern, 
Räucheraal, 
Räucherlachs, 


Störfleiſch 


empfehle täglich friſch vom Rauch 
Verſandt nach auswärts en 


Weichſel-Caviar, 
täglich friſch bereitet, 
ungeſalzen 


lieferbar. 


(6175 


Steinputten 


friſch lier ae (6349 


Ed. Müll ler. Nene 
Guten geſunden 


Futterhafer 


habe in Partien von mindeſtens 
iwanzig Centnern abzugeben, 


zug) Bernhard Anker, Danzig, 


Vortechaiſengaſſe 1, 1 Zr, 


[Maibowrle 


tägl i 
gain hr ſch angerichtet zum 


80 Pf. für 1 Flaſche 


von ½ Liter Inhalt 
1 haben in Er gellerel! und Der- 
aufsſtelle Rheiniſcher Winzer 


Raiffeiſengenoſſenſch aften. 
Dominikswall 10, 
Kof, rechts. 


i eee 
Cafe Link. 
Am 1. und 2. Pfingitfeiertagt 


Gr. Garten-Coneert 


ausgef, v. d. Kapelle d. FZuk-Artt.- 
Reg. von Hinderſin Fk Nr. 2 


Uhr, 


e. 
Anfang 5 Uhr. Entree 20 . 
CCC EN Em 


Café Behrs. 


Heute ee 1. Pfingſt· 
(lenter Fenktasb: 
Wilh. Eyle's 

ıj Leipziger Sänger. 


roßſes e 


Größte Genfationsnummer der Gegenwart: Elite- Programm. 
U. A 
N nt Mrs. Hasson u. Miss Jenny, i: Auer . 
rs e wes reussise e Barforce-Augelläufer auf hohem Apparat. (1895|°° p uste 
p Anfang Sonn- und Feiertags 4½ Uhr, Wochentags 7½ Uhr. Js verschiedeue e mern m m wel Porto Be die Soldatenbraut. 
Zu beziehen durch alle Buchh«' Aus ungen, Pig.ine e. Anfang 7 Uhr. 


Pfingſtfeiertag: 
Wilh. Eyle's 
Leipziger Sänger 
Humoristisches 
Gala-Concert. 
Schlager auf Schlager! 

Anfang 7 Uhr. (5183 


Ketterhagergaſſe 3. 
Reſtaurant. 


JJ. warmes Frühſtück zu klei 

5 ne 25001 von 05 
5 a Couperk 0,75 u. 1,00 M. 
A BEA, billiger. 
ei 


7 1 „ er 
nchener Kindl. 
0 fallen Geſell · 


Franz Wallis 
I Preßhefe n en 
SFabrihpreis. Fauptniederlage 


8 —jͤ— — han 


Tian | 
Karren 
8 Klappstühle 
Fahnen 
Lampions 
Puppen 


A 
{ 
| 
| 
= 
| 


l 
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Beilage 


Die Siegesallee in Berlin. 


Die Refidenzftadt des deutſchen Reiches iſt u 
ein Schmuckſtück reicher, ſeit mit dem Denkmal 
des alten Kaiſers Wilhelm der letzte für die 
brandenburgiſch- preußiſchen Fürften beſtimmte 
Platz beſetzt ift*), um ein Schmuckſtück, wie es in 
der Eigenart und Großartigkeit keine Reſidenz 
des Erdenrundes beſitzt. 

Am 27. Januar 1895 hat Kaiſer Wilhelm II. 
feiner Refidenzitadt Berlin mittels eines beſonderen 
feierlichen Erlaſſes ſeine Abſicht kund gethan, zur 
Erinnerung an den franzöſiſchen Krieg und die 
durch denſelben t deutſche Einheit und 
in Anerkennung der Mithilfe, die Berlin in dem 
Beſtreben, die communalen Einrichtungen der 


Stellung der Reichshauptſtadt entſprechend zu: 


ſchaffen, zu der Ausgeſtaltung des Reiches ge- 
boten hat, einen Ehrenihmuc 3 
ſoll die Entwicklung der vaterländiſchen Geſchichte 
von der Begründung der Mark Brandenburg bis 


zur Wiederaufrichtung des Reiches darſtellen. 
Anfangs verſtand man dieſe Abſicht nicht völlig. 


Man konnte ſich kein Bild davon machen, wie 
eine große Zahl von Standbildern, im Thier⸗ 
garten aufgeſtellt, wirken würde. Aber der 
Kaiſer hat Recht gehabt, es iſt ein eigenartiger. 
wunderbar ſchöner, erhebender Anblick, der ſich 
dem Auge darbietet. 

Die große vom Königsplatze durch den Thier- 
garten führende Straße, ſeit der Errichtung der 
Giegesfäule 1872 Siegesallee genannt, iſt zu beiden 
Seiten von je 16 Standbildern eingefaßt, die 
von den beſten, zum Theil noch jungen Künſtlern 
in weißem Marmor gebildet ſind. Man hörte 
früher die Meinung äußern, die Straße würde 
ein Muſeum und fi ſchlecht ausnehmen. 
weil für ein Muſeum eben ein geſchloſſener be- 


deckter Raum paſſend ſei. Die Schwierigkeit iſt 


dadurch überwunden, daß jedes Standbild in 
eine halbkreisförmige Baluſtrade geſetzt und da- 
durch für ſich abgeſchloſſen iſt. Die Bilder ſtehen 
etwa 50 Meter von einander entfernt, gerade 
weit genug, um den Eindruck der be- 
nadıbarten Figuren nicht zu ſtören. Die eben ; 
falls aus karrariſchem Marmor ausgeführten Ba- 
luftraden find von lebenden Baumhecken umgeben, 
wodurch der ſeitliche Abſchluß noch mehr hervor · 
gehoben wird. e u 2 
Zunächſt der Giegesfäule auf der dem Branden- 
burgerthor abgewendeten Seite ſteht Albrecht der 
Bär, der erſte Markgraf von Brandenburg 
(41134-1170), der vom deutſchen Kaiſer Lothar 
die Mark Brandenburg als Lehn erhielt. Ihm 
gegenüber ſteht Wilhelm der Erſte, dazwiſchen 
ſfämmtliche Markgrafen, Kurfürſten und preußiſchen 
Könige aufgereiht. Hinter dem Standbild jedes 
- Zürften ſind Büſten hervorragender Zeit 
genoſſen an die Rückwand der Baluſtrade 
gelehnt. Es gewährt ein eigenes Be- 


agen, dieſe Rechen amzuſchauen, wie 
die Phan e der Künſtler ſie uns hingezaubert 


hat, denn bei vielen der alten Herren kann von 
Portraitähnlichkeit wohl kaum die Rede ſein. 
Kühne, ſtolze Haltung, kluges, abwartendes Nach 
denken, Gottvertrauen, Verſchlagenheit, auch un- 
männliche Schwäche ſind bei den einzelnen Figuren 
in den ſteinernen Zügen, die aber wunderbar 
lebensvoll geſtaltet find, zu leſen. Man träumt 
ſich in die Vergangenheit, da in harter Arbeit 
deutſche Cultur in das von ſlaviſchen Heiden be- 
wohnte Land getragen wurde, da die Fürſten ſich 
der eiferſüchtigen Nachbarn, aber auch der auf- 
fälfigen Unterthanen, widerſpenſtiger Klöſter, hab- 
gieriger Raubritter zu erwehren hatten. Mit 
Intereſſe ſehen wir die ſtrengen a0 des Kur- 
fürſten Joachim I. Neſtor (1499— 1535), der, wie 
erzählt wird, eines Morgens an ſeiner Thür 
einen Zettel fand mit der Aufſchrift: 

„Jochimke, Jochimke, hüte di, 

Wenn wir di fange, hange wir di.“ 
Peerſönlich 5 5 treten uns die Fürſten, deren 
Portraits wir oft geſehen haben, vom Großen 
Kurfürſten an, der mit Friedrich Wilhelm I. in 
der kraftvollen Geſtaltung der Haltung und des 
Geſichtsausdrucks einen großen Eindruck macht. 
Fremd berührt uns der „alte Fritz“. Wir ſehen 
eine hochgereckhte Geſtalt, den Kopf auf die 
rechte Seite gedreht, von weitem wie ein nicht 
ganz natürlich ſtehender Leutnant ausſehend. Wir 
nennen ja meift nur Bilder des großen Königs 


=‘ Nur die Aurfürften Johann Georg (1571—1598) 
und Johann Sigismund (1608 — 1619) fehlen. 


(Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Nittland. 


Gortſetzung und Schluß) 
886 XXXVIII. 
Drei Jahre waren vergangen. a ee. 
Da, eines Nachmittags, trat Sonja Marihoff, 
die inzwiſchen noch etwas abgemagerter, noch 


61) 


etwas excentriſcher und noch ein gut Theil nach⸗ 


läſſiger in ihrer äußeren Erſcheinung geworden 
war, durch die Thorfahrt einer prunkvollen 
Berlin W.-Billa in den dazu gehörigen Garten. 
Ein ſchöner, alter, 5 Garten mit ver- 
ſchnittenen Hechen und Aeſenbäumen. Sonja 
wanderte durch die ſchattige Kaſtanienallee, die 
in ſchnurgerader Linie auf ein, im Hintergrunde 
des Gartens gelegenes Kaus zuführte. dieſes 
altmodiſche, traulich anmuthende Kaus mit den 
grünen Fenſterläden, dem rauhen Mörtelbewurf 
und dem hohen, ſchwerfälligen dach war gewiß 
früher ein ganz ſtattliches Landhaus geweſen, in 
jenen ſchönen, längſtvergangenen Tagen, da 
Berlin gleich hinter dem Potsdamer Thor anfing, 
idylliſch zu werden! — — — Zegzt lag es da w 
eine Kindheitserinnerung. — — der Beſitzer 
ar ſchon vor dreißig Jahren in die prunkende 
illa übergeſiedelt und das alte Haus wurde an 
ſtille Leute mit romantiſchen Neigungen ver- 
mr f fi 
e ahr und Tag wohnte hier Profeſſor 
Meinbauer und ſein Pathenkind. x 
Das energiſche Röschen hatte feinem Herrn 
eines Tages erröthend geſtanden, daß es „ſich su 


zu ſtiften. Derſelbe 


(1317), Heinrich v. Meißen, . 
(1311), Belitz (1288), Hermann o. Saga (1239), 


Stätte reichen, feſtbegründeten 


daß 
Friedrich Wilhelm III. und Zriedrich Wilhelm IV. 


da, 
geiſtreicher 
ift. Einen bi überwältigenden Eindruck macht 
die Figur unſeres alten Kaiſers Wilhelm. In 
täuſchender Aehnlichkeit, in einer Haltung, die 
wir an ihm kennen, in der Schlichtheit ſeines 
Weſens dert die linke Kand am Säbel, in der 
rechten den Krimmſtecher, den Mantel um die 
Schultern hängend, fo ſteht er da, wie wir ihn 
oft geſehen. Dieſem Bilde von Reinhold Begas 
möchten wir die Palme ertheilen. Eine Merk- 
würdigkeit iſt noch zu erwähnen. Der alte 
Kaiſer hat, von 
einen freundlichen, faſt lächelnden Ausdruck, 
während er von der anderen Seite tief ernſt 
ausſieht. Zufällig gelang es, das Urtheil des 
Künſtlers einzuholen, er erklärte, daß der Kaiſer 
in der That dieſes Antlitz gehabt habe. Die 
Muskeln der linken Wange jeien etwas bin- 
aufgezogen, daher der verſchiedene Ausdruck. Er 
habe vollſtändige Aehnlichkeit angeſtrebt, daher 
auch dieſe Unregelmäßigkeit der Züge treu wieder- 
gegeben. In Marmor trete dieſe Abweichung 


halb fei bei dieſen Bildern wenig davon zu be- 
merken. 

Natürlich ſehen wir hinter 
und Moltke, hinter 
Alexander v. Humboldt und Rauch, hinter 
Friedrich Wilhelm III. Freiherrn v. Stein 
und Blücher. So ſehen wir die bedeutendſten 
Männer, Kant hinter Friedrich Wilhelm II., Graf 
Schwerin und Sebaſtian Bach hinter Friedrich 
den Großen, den alten Derfflinger hinter dem 
Großen Kurfürſten. Aus der alten Zeit lieſt man 
ſo manchen in der Mark wohlbekannten Namen 
3. B. v. Jagow (1545), v. Buelow (1523), von 
Alvensleben (1495), v. d. Schulenberg (1480), 
v. Bredow (1399), v. Bismarck (1380), v. Plotha 
genannt Frauenlob 


Gans zu Puttlitz (1231). s 

Wenn das, was die Phyſiognomie betrifft, 
auch der Phantaſie der Künſtler überlaſſen 
bleibt, ſo darf man hinſichtlich der Trachten 
betreffs der Treue wohl völliges Vertrauen 
hegen. Es giebt ja viele Abbildungen, in denen 
uns die Trachten viel älterer Zeit als des elften 
Jahrhunderts überliefert ſind. Man kann daraus 


eee hat, ſondern der Einzelne n 
r Stimmung, nach 


zu wählen pflegte. Während die Kriegsrüſtung 


mit Beinſchienen, Panzerhemd und Kelm Anfangs 
die Regel bildet und auch noch den Kurfürſten 
Joachim Hector (1535—1570) als den letzten 
2 hatte ſchon der erſte Hohenzoller, Aur- 
ürft Friedrich I. (1415 — 1440) 


Arönungsmantel gewählt, ebenſo Albrecht 


Achilles (1470 — 1486). Joachim Friedrich (1598 bis 
1608) trug ſchon einen Federhut und Pagenkoſtüm. 


und Georg Wilhelm (1619 — 1640) trug bereits 


den ſpitzen Kinnbart, Aniehofen und Wamms der 
Wallenſteinzeit. Nun tritt die anfangs an den 
Bürgerrock erinnernde Uniform in ihr Recht. 


Fragt man, in welcher Weiſe wirkt dieſe Reihe 


von Herrſchern auf die beſchauenden Menſchen, 


ſo wird man entſchieden antworten, durch 
Stärkung der Liebe zum Vaterlande. Dielfach 
bemerkt man am Sonntag Nachmittag, auch 
im Winter, wenn das Wetter leidlich iſt, 
zahlreiche Gruppen von Bürgern, Kand⸗ 
werkern, auch Arbeitern, die mit Frau 
und Kindern hinausziehen, die Figuren an- 
ſehen und darüber ſprechen. Man hann ſich 
vorſtellen, daß die Schulkinder Abends aus 


ihren Schulbüchern vorleſen müſſen, um den 


Eltern für das draußen geſehene Bild einen In- 
halt zu bieten. Dies iſt ſeit etwa einem Jahre 


dadurch erleichtert, daß der Unterrichtsminiſter 


ein Büchlein herausgegeben hat, in dem ein kurzer 
Lebensabriß der hier dargeſtellten branden- 
burgiſchen und preußiſchen Fürſten mitgetheilt iſt. 
Dieſe Bücher werden für 50 Pf. von Invaliden 
verkauft, und einer derſelben klagte neulich, daß 


verändern“ gedächte. Noch in den Fünfzigern 
hatte die ſchneidige Dame ihr gel entdeckt und 
einen ſchüchternen Fleiſcherge ellen „ur Che 
commandirt“, wie Giſela es nannte. Mit ihm 
wollte ſie einen Wurſtladen in der Köpenicker 
Straße eröffnen. i i 
So war es denn ganz felbitverjtändlid, daß 
1 Einſamen beſchloſſen, künftig zuſammen 
zu hauſen > 
Und Gifela war glücklich geweſen, als fie das 
Gartenhaus entdeckt hatte mit ſeiner köftlich 
grünen Umgebung und den hübſchen, großen, 
altmodiſchen Räumen. das Logischen in der 
Wolkengegend war ihr ſchon ſeit geraumer Zeit 
= enge geworden, bei den neuen Anforderungen, 
ie das Leben jetzt an fie ftellte. Denn Giſela 
war jetzt nicht mehr das unbekannte, allein- 
ſtehende junge Mädchen, die arme Geſanglehrerin 
— fie war jetzt eine Schriftſtellerin von Ruf. 
Ihr erſtes Werk, Axel Halſtröm, war damals 
wohlwollend aufgenommen worden, aber auch 
nichts weiter. das zweite, unter Schmerzen 
geborene Geiſteskind dagegen hatte ſeiner Mutter 
mit einem Schlage einen Namen gemacht. 
. Gifela Hartmann zählte jetzt zu den Perſönlich⸗ 
keiten in der literariihen Well. f 
Und mit dem Erfolg war ihre Schaffenskraft 
gewachſen, kräftig anſchwellend, wie der Bach 
nach dem Gewitterregen. 
Die Schaffensfreude! — Wer die Schaffens⸗ 
freude kennt, ift ein Gefegneter. f 5 
Das ſtille, von den Wipfeln der uralten Ulmen 
und Kaſtanien umrauſchte Arbeitsjimmer war 
nicht eine Stätte müder e nein, eine 
lüches ! 


feiner linken Seite aus geſehen, 


mehr hervor als in Erz oder im Oelbilde, des⸗ 


ihm Bismarck 
Friedrich Wilhelm IV. 


a 4 8 


erſehen, daß die Mode nicht wie heute all⸗ 
nach ſeinem Gefallen das Kleid 


Barett und 


das Intereſſe 
ſchichte in der jungen Generation ſich er⸗ 
heben, welche dieſe Bilder emporwachſen 
geſehen hat. Ein Zeichen für dieſes Intereſſe 
iſt die allgemein empfundene tiefe Entrüſtung 
über die infame Beſchädigung einzelner Figuren, 
die vor einigen Jahren ausgeführt wurde. 

Aber — zum Schluß müſſen wir auch ein 
lautes Klagelied anſtimmen. — Der Genuß. die 
Kenntnißnahme der Geſchichte und ihrer Träger 
wird in hohem Grade durch die theilweiſe geſchmack 
loſen Inſchriften an Denkmälern geſchmälert. 
Viele derſelben tragen eine Inſchrift in deutlichen, 
auch heute üblichen und leicht verſtändlichen Buch- 
ſtaben. Einzelne Künſtler aber haben ihre 
Gelehrfamkeit darin zeigen wollen. daß ſie 
genau wüßten, wie man die Zeichen für 
Namen und für Zahlen in früheren Jahr- 
hunderten zu bilden pflegte, und haben 
dieſe Zeichen genau nachgemalt. Was nützt 
und intereſſirt das uns? Wir wollen jehen, 
wie der Mann hieß, wann er lebte, deſſen Bild 
uns vorgeführt wird, nicht, wie man zu ſeiner 
Zeit ſchrieb! Im dreizehnten Jahrhundert 3. B. 
ſchrieb man die 1 faſt wie ein A, die 2 wie 
ein Z. Wer ſoll das heute leſen? Der literariſch 
Gebildete findet ſich wohl noch aus den Namen 
und Jahreszahlen heraus, aber einzelne In- 
ſchriften an den Rändern der Baluſtraden, in 
denen kurze Angaben gemacht ſind, kann nur ein 
Gelehrter entziffern. Jeder Künſtler ſoll freie 
Bahn haben, ſein Geſtaltungsvermögen zu ent- 

icheln, was aber zum Beſchauer unmittelbar 
fol, muß für jeden, der über- 
haupt leſen kann, lesbar ſein, ſonſt verfehlt es 
feinen Zweck. Unſer Kaiſer iſt der Befteller dieſer 
Kunſtwerke, er allein würde in der Lage fein, 
in geeigneter Weiſe Wandel zu ſchaffen, wenn 
auch nur betreffs der Namen und Jahreszahlen. 


Alte unleſerlichen Namen müßten durch neue 


erſetzt werden, ſoll die Figur ſelbſt unberührt 
bleiben, ſo könnte die Inſchrift unter derſelben 
auf der unterſten Stufe angebracht werden, aber, 
wir wiederholen, ohne das iſt das ganze Werk 


des beſten Erfolges zum Theil beraubt, der 


Wirkung auf das Intereſſe an der. vaterländi- 
ſchen Geſchichte. 


Jabelhaftes aus China. 


Bon K. Reichner (München- Bruck). 


ie 5 
Unterhaltend und belehrend zugleich⸗ 


dieſe es ja, anſcheinend kindlich - harmlos — die 


Sonja Marihoff betrat heute das Gartenhaus 
mit zögernden Schritten. Ihr war ſo feierlich 


und verantwortungsvoll zu Muthe, denn ſie 


fühlte ſich als Trägerin einer Miſſion. Das heißt 
— eigentlich hatte ſie mehr ſich ſelber beauftragt, 
als der Andere, den die Sache anging. Aber 
ſie war doch überzeugt, im Sinne dieſes Andern 
zu handeln. a f a 
Wie jedes Mal, wenn ſie die kleine Freitreppe 
it den niedergetretenen glitſchigen Steinſtufen 
emporſtieg, ſo ergoß ſich auch heute ein ſeltſames 
Ruhegefühl über ihr Flatterfeeihen. „Entzückend“ 
dachte fie, „dieſes weltabgeſchiedene Nefthen, fo 
dicht umbrandet von dem großen, toſenden 
Berlin. Schade eigentlich, daß die Beiden ſo 
harmloſe Leutchen find! Verſchwörer, politiſche 
Derbrecher zu verſtechen, dazu wäre dieſes Neft 
gerade der richtige Ort. Denn aufzufinden iſt es 
eigentlich überhaupt nicht. Wer's nicht weiß. 
kann ganz Berlin durchſuchen, ohne Giſela 
und den Profeſſor zu entdecken. N 

Und doch fanden viele Menſchen den Weg in 
das verborgene Gartenhaus. 5 

Ein großer, bunt zu — würfetter, viel ⸗ 
geftaltiger Freundeskreis hatte ſich um die Beiden 
kriſtallſſirt. 8 5 

uch heute, als Sonja in den überaus ge- 

räumigen, die Hälfte der oberen Etage eln⸗ 
nehmenden Salon trat, fand ſie die Freundin 
nicht allein. : 15 

Da war der Redacteur einer Zeitung, für die 
Bis Feuilletons ſchrieb, dann eine junge 
Schauspielerin vom deutſchen Theater, — eine 
blonde Geheimrathstochter, der Giſela früher 
Eingunterricht gegeben hatte und die noch mit 


zu Nr. 122 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danzig 


klären: dieſelbe ſei nur „Frauen und Kindern“ 
zu empfehlen. — Aus dieſen verſchiedenen 
Gründen kommt es, daß in dem coloſſalen Reiche 
der Chineſen, die, wie alle anderen Dölker, ihren 
Zabelihat beſitzen, es nur zwei eigentliche 
„Jabel Sammlungen” giebt, die nicht einmal 
rein chineſiſchen Urjprungs, alſo auch nicht volks · 
thümlich ſind. 

Als vor etwa ſechſig Jahren eine Sammlung 
der berühmten Fabeln des altgriechiſchen Jabel - 
vaters, des Keſop, von einem Engländer ins 
Chineſiſche überſetzt wurde, ſoll man ſie im Dolk 
fehr freundlich aufgenommen haben, bis die be- 
zopften Mandarinen ihre ftumpfen Naſen hinein- 
ftechten, um dabei die merkwürdige und Eee 
höchſt unangenehme Entdeckung zu machen d 
dieſe aeſopiſche Fabel-Moral aus dem 6. Jahr- 
hundert vor Chriſti Geburt auf — ſie ſelbſt post 
festum angewendet werden, und am Ende gar 
ein unerwuͤnſchtes Streiflicht auf die ihnen eigne. 
erb- und eigenthümliche Erhabenheit werfen 
könnte, aus welchem allerdings fehr ſtichhaltigen 
Grunde fie den Befehl erließen, dieſes anzügliche 
Werk „von Rechts wegen“ zu unterdrücken. 

Was fie aber nicht verbieten und nicht unter ⸗ 
drücken konnten und können, — das mar, das 
iſt die mündliche Ueberlieferung chineſiſcher und 
anderer Fabeln, — von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
Denn je naiver der Sinn eines Volkes in gewiſſer 
Beziehung geblieben, je mehr wird gerade die 
Jabel mit ihren Ginn- und Sittenſprüchen ihrer 
volksthümlich ſchlichten, ja oft heiteren Form und 
Lehre, Anklang und Verſtändniß finden. : 

Als älteſte chineſiſche Fabel dürfte jene uralte 
zu betrachten ſein, die etliche Jahrhundert vor 


Chriſtus der weiſe Staatsmann Su- Tal 
einem „Sohn des Kimmels“ einſt als 
Symbol der Einigkeit erzählte, um dieſen 


Prinzen und Zopfträger von der alten Wahr⸗ 
heit zu überzeugen, daß nämlich zwei meiſt 
ftärker find als einer, — beſonders wenn's 
darauf ankommt, gemeinſchaftlich Front zu machen 
gegen einen beiderjeitigen Feind. — „Eine 
Muſchel“, erzählte Gu-Tai, der fabulirende Rath. 
geber, „lag, ſich ſonnend, am Flußufer, worauf 
ſich eine Rohrdommel ihr nahte, und ohne weiteres 
auf fie loshackte. Schnell ſchloß die Muſchel ſich. 
und klemmte den vorwitzigen Schnabel mit in 
ihr Haus ein. — „Wenn du mich nicht wieder 
herausläßt, — heute oder morgen“, — gab die 
Gefangene ihr zu verſtehen, — „fo wird es eine 
todte Muſchel geben.“ — Aber es gab etwas 
anderes! Ein dritter hatte den Profit von ihrer 
Uneinigkeit, — ein Ziſcher. Er kam — und fing 
ſie alle beide!“ 

Einige der landläufigen Fabeln im „blumigen 
Reiche der Mitte“ erinnern — obgleich durchaus 
chineſiſcher Abſtammung — ſogar an alte deutſche 
Schulbekannte, wie 3. B. die, die von der ver ⸗ 
werflichen Unklugheit des Geizes handelt. Ein 
reicher Mann war ſehr ſtolz auf ſeine Sammlung 
von Juwelen. Als er ſie einſt einem Freunde 
zeigte, bedankte dieſer ſich nachher für die Edel- 
teine! — „Was dankft du mir?“ fragte der Be- 

iter. „Ich habe fie dir nicht geſchenkt!“ „Gerade 
deshalb!“ lächelte der andere. „Hatte ich beim 
Anblick deiner Edelſteine nicht die gleiche Freude 
wie du ſelber? — Der einzige Unterſchied zwiſchen 
uns, den ich bemerken kann, iſt der, daß du die 
Mühe haft, fie zu bewachen“ “ 
Eine andere chineſiſche Fabel ſoll falſche Spar 
ſamkeit illuſtriren. Ein Prinz befahl, daß alle 
Pferde feines Heeres in Friedenszeiten — um 
Geld zu ſparen — in den Mühlen verwendet 
werden ſollten. — Das war ſehr gut, ſo lange 
Friede herrſchte! — Kaum aber brach der Krieg 
aus, ſo ſtellten ſich auch die Folgen von dieſer 
Thorheit ein: am N Ort zu ſparen. 
‚Alle Roſſe wollten nur im Kreiſe laufen, waren 
alſo baldigſt Feindesbeute! 


Eine persona gratissima in der Jabel der 
Chineſen iſt die Schlange. Eine der bellebteſten 
dieſer Schlangen-Jabeln berichtet von einem 
Streite, den der Kopf und der Schwanz der 
Schlange mit einander um die Oberherrſchaft 
hatten, die natürſich der Kopf für ſich „be 
hauptete“. während der Schwanz auch nicht 
zurückſtehen wollte, ſondern ſeinerſeits das gleiche 
Recht in Anſpruch nahm. Als, in Folge der Be- 
ſchwerde, nun auch der Schwanz zur Abwechslung 
einmal das oberſte Commando über die Be- 
wegungen des Körpers erhielt, fing er an, ſich 
fto nach — rückwärts zu bewegen, um ſehr 
bald, da ihm die Augen fehlten, die der Kopf 
CPP 


abgöttiſcher Liebe an ihr hing — und — last 
not least! — Hans Schöning. 

Mit Hans Schöning verband Giſela jetzt ein 
eigenartiges Verhältniß. Sie „heizte ihn auf“, 
wie Renate > klagte und Giſela auch gam un- 
umwunden eingeſtand. 

Weſentlich ihrem Einfluſſe war es zu danken. 
daß er jetzt ſeine volle Arbeitskraft und innere 
Freiheit wiedergefunden hatte. N 

Wie ſie vorausgeſehen, war die Ehe zwiſchen 
den beiden ungleſchen Menſchen ein Kampf ge- 
worden, ein Kampf, in dem Hans, der Gut- 
müthigere, anfangs beinahe unterlegen wäre. 
Jeßt aber herrſchte ein erträglicher Zuſtand. 
Renate glänzte als ſchöne Frau in natura und 
auf den Bildern ihres Gatten; fie gab künſtleriſch 
angehauchte Zauberfeſte in der Thiergartenvilla, 
zu der ſich das ganze ariſtokratiſche und äſthetiſche 
Berlin verſammelte; ſie führte ihre Pariſer 
Toiletten auf die Frühjahrsrennen nach Baden; 
Baden und im Kochſommer nach Oſtende oder 
Tronville — und Hans gab bereitwillig das Geld 
zu all dieſen koſtſpieligen „Nothwendigkeiten“, 
aber eins gab er nicht mehr ebenjo bereitwillig, 
eins 2 er jetzt feſt mit zähem Aünftlergeis: 
fein Ich. Er liebte fein ſchönes Weib noch heute, 
aber die Kunſt war wieder ſeine Herrin geworden. 
Wenn ſie Ruhe und Sammlung verlangte, dann 
kam es ihm nicht darauf an, Renatens ganzen 
vornehmen Bekanntenkreis vor den Kopf zu 
ſtoßen. Dann war er blind und taub — 

Eben bildete er den Mittelpunkt der Unter- 
haltung. Er kam gerade von Blödaus und er- 
zählte von einem ſehr merkwürdigen Weſen, das 
allen Freunden noch wie eine Art Wunder vor ⸗ 


reichs in unſere Stadt überfiedelt iſt. Derſelde 
iſt Vater von 84 lebenden Kindern. 

Cardiff. 21. Mal. Heute früh erfolgte 
in der „Univerſal“-Kohlengrube in der Nähe von 
Caerpgilly eine furchtbare Erplofion. Im Schachtes 
befanden ſich hundert Perſonen, welche in 5 
Lebensgefahr ſchweben. a 


Danziger kirchliche Nachrichten. 24 

Sonntag, den 26. Mai 1901. di. Pfingſtfeiertag.) 1 

In den evang. Kirchen: Collecte für die Faupt⸗ . 
Bibel -Geſellſchaft.) 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Motette: „Alles, was Odem hat“ von Dr. Friedrich 
Silcher.) 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Diejelbe Motette wie Morgens.) Beichte Morgens 
9% Uhr. Mittags 12 Uhr Nindergottesdienft in der 
St. Marienkirche Herr Ar diakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. ormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Serr Prediger 
Kuernhammer. Beichte Vormittags 97 — 
Dienstag, Vormittags 10 Uhr, Einſegnung der Con- 
firmanden des Herrn Paſtor ga 

St. Katharinen. Morgens 8 hr Herr Archibiakonus 
Blech. 10 Uhr Herr Paftor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Ependhaus - Kirche. Dormittags 10¼ Uhr Herr 
Prediger Blech. 

Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule Spendhaus. 

0 3 ru 
vangeliſcher Sünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 IT, 
Abends Uhr Derſammlung, Vortrag: „Reiſebilder 
aus dem Monat Mai“ von Herrn Paſtor Scheffen. 
Andacht von Herrn Diakon Falkenhahn. 

St. Trinitatis. „Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. (Auffü rung der Feſtliturgie und des 150, 
Pfalms von J. Breitenbach.) Nachmittags 2 Uhr 
19 Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9½ Uhr 


deſaß, alle beide Theile, Kopf und Schwanz, ins . Lieber Onkel! 3 Beſtürzt wendet P. eint „Aber Kerr Doctor, ich 
Derder ben zu ftürzen, indem die ganze Schlange | „ Perzeihe, daß ich fo lange nichts von mir hören ließ. habe Ihnen doch das ganze Honorar bereits in 
figen Graben jeth und dort er- Neben unweſentlichen Abhaltungen trug eigentlich nur Berlin im Boraus bezahlt!“ 
in einen ſumpfig ger meine Federfaulheit Schuld an dieſem Säumen. Ich So? Na, dann borgen Ste mir mal auf ein 
3 Id d bel iſt der Ti — | Muß wu meiner Schande geftehen, daß 72 aar Tage die Ca alie 5 
Ein anderer Held der Fabel iſt der ar noch nicht geſchrieben hätte, wenn ich nicht in der i 5 9 h 15 5 n den beiten Wilen 
e Annan een a | Ar Drz,.d Mn Beim beten iten = 
ei es Jopfes. Zum Beiſpiel: Ein einmal in Anſpruch nehmen zu müſſen. rauche „Gut, , 7 
n einen Fuchs verihlingen, als letzterer ihn nothwendig 100 MR. und bitte dich herzlich, mir folhe | Keiner. Es handelt ſich um eine recht unan- 
w. nehme Sache, die ſofort telegraphiſch geregelt 


m fein Leben bat: weil er „klüger“ fei, als u. . w. u. ſ. 
m: a werden muß. Die Geſchichte beunruhigt mich ſehr, 


alle Thiere! — „Willſt du's nicht glauben, ſo Oder aber: N | 
 fprad er. Nun gingen beide auf eure Drei und ich befürchte, ich werde im Termin heut? nicht 
Die elfe. 15 2 me f ſo ganz all right ſein. Wiſſen Sie, ich meine, 


7 Ich habe erſt geſtern an dich geſchrieben und will 
die Reife, und da natürlich jedermann dle Flucht daher gleich vorwegbekennen, daß der Zweck meines RA 
ergriff, ſobald die zwei erjlenen. begann der — 12 Sich en gültige: fofortige Beberfendung we e i 8 Da Pas 
Tiger, weil er nicht Er genug beſaß. um zu von 100 Mk. zu bitten. Ich brauche dieſes Geld, | entihuldigen. Un un. e i 9 9 
merken, daß er felbft der Gegenſtand des um u. ſ. w. gewerbsmäßigen Wucherns. das iſt an ſich ſchon 
Schreckens war, jo viel Reſpect vor dem ſchlauen] Iſt der Onkel ein Mann, der Spaß verſteht, nicht recht ſympathiſch — = 
Fuchfe zu bekommen, daß er aus lauter Hoc- | dann darf man ihm wohl auch mal in jener „Muß, es gleich fein, Kerr Doctor? 
achtung ihn nicht mehr anzugreifen wagte, was | bekannten ſtudenliſchen unverfrorenen Art „Was? ur 
Ehe er a EEE? Sorten Lieber Onkel! ER 10 Be Sie können mir das Geld 
eye und Maus — dieſe beliebten Fabel- Seit vierzehn Tagen habe ich nichts von dir gehört. nicht geben?“ 
Perſönlichkeiten — ſpielen ihre Rolle in einer | Bitte, theile mir doch umgehend mit, wie es dir geht, „O gewiß, gewiß, ich dachte nur —. Muß es 
der bekannteſten chineſiſchen Fabeln. Eine alte und zwar, um dir das läſtige Briefſchreiben zu er- wirklich fojort fein d 
Katze ſaß eines Abends mit halb geſchloſſenen J sparen, auf dem Abſchnitt einer poſtanweiſung. „Aber Sie hören doch, daß ich es telegraphiſch 
— da, — fanft miauend, — —— iheinbar ueber einen ganz hervorragenden Schulden.] anweiſen laſſen muß. 
* end etwas, das in ihrer Nähe vorging, macher ſei folgende Mittheilung wiedergegeben: „Na, dann will ich mal hier zu meinem Freund 
fh x kümmern. Staunend gemwahrten dies „ Ein Pumpgenie allererften Ranges war der E. rumſpringen und mir das Geld borgen.“ 
ei Miusien Chan wie —— ent unſere | Berliner Rechtsanwalt Dr. Fritz F., der feines | aaum fünf Minuten ſpäter hat 3. das Geld. 
alte Feindin ausfieht! Frau mieze hat | Mandelöfen Auftretens wegen vor einigen er nimmt den Hotelier het Seite und fragt ihn, 
we ebeſſert, fie betet und giebt | Jahren in Aller Munde war. Auf einer feiner die fünf einzelnen Hunderter vor ſich her ſchwenkend: 
— a 0 — uns; — wir brauchen heine ] Neiſen hatte ich Gelegenheit, dleſes Pumpgenie „Der p. hat mir eben die 500 Mark gegeben. 
* ihr u haben!“ — Zurctios | Par excellence näher zu beobachten. Nehmen Sagen Sie mal, es genirt Sie doch nicht, wenn 
— die beiden Muse um die alte Katze | Pit an, es ſei in ofen geweſen und der ich Ihnen Ihre 500 erſt von Berlin aus zurück⸗ 
— —Ä— aber kamen ſie dabei in ihre Nähe, ſpecielle Ort der Handlung ein dortiges renom⸗ gebe und dieſes Geld hier für einen anderen 
er 10 lich aufhörte, die halbgeſchloſſenen | mirtes Hotel. Mit Mühe und Noth hatte F. in Zweck benutze?“ 
99 1 N auf die Mäufe los- Berlin das Geld für das Bahnbillet aufgebracht; „Ganz wie es Herrn Doctor beliebt.“ x 
ſpringend — eine von ihnen zu fangen und fo- In Bofen angekommen, hat er vielleicht kaum „Danke, mein Freund!“ Sagt's, nimmt Herrn | ©. Barbara, Morgens 8 Uhr Sr. Prediger Suhſt. 
fort zu verfpeifen. „O Gott”, wehklagte im Ent- P. bei der Fand und eilt, innerlich über den] Vormittags 10 Uhr err Prediger KHevelhe, Beichte 
us, t Doppelpump von zweimal 500 Mark hocherfreut, St pelt dz Pauli i a 
aufs Gericht, um einen Wucherer vielleicht vorm | "in alli. (Reformicte Gemeinde.) 


hat ſich der Anwalt gleich vorgeſtellt; man weiß 
jetzt im Hotel, daß man den berühmten Berthei- 
diger vor ſich hat. Alles katzbuckelt um ihn 
herum. Er felbft tänzelt in den Gpeifefaal. 

„Laſſen Sie meine Sachen“, wendet er ſich an 
den Oberkellner, „hinauftragen und nehmen Sie 
hier def Schlüſſel zu meiner Reiſetaſche. Sie 
müſſen ſich nämlich, ſo lange ich hier bin, ein 
wenig um mich bekümmern, mein Freund. 
Wäſche herauslegen, die Acten hervorſuchen, den 
Talar jäubern laſſen, kurzum, für mich fo 
ſorgen, als wenn Sie meine Frau wären. Ver- 
ſtanden?“ 

„Jawohl, Kerr Doctor“, erwidert der ober- 
kellner, erfreut über die Iovialität des berühmten 
Mannes. 

„Und nun, mein Freund — es iſt jetzt 11 Uhr 
j und um 12 uhr beginnt erſt die Verhandlung — 
ſtellen Sie mir eine Flaſche Pommery kalt und 
laſſen Sie mir ein anſtändiges Frühſtück ſerviren.“ 

Der Portier nähert ſich mit einem Telegramm. 
Während F. es durchfliegt, will der Oberkellner 
ſich entfernen. 

„Hören Sie mal, mein Freund“, ruft ihm 
der Anwalt, ohne ſich auch nur im Geringſten 
um die anderen Anweſenden zu kümmern, 
nonchalant nach, „laſſen Sie ſich von Ihrem 
Chef, bitte, 300 Mark für mich geben. Davon 
ſchichen Sie telegraphiſch 250 Mark an mein 
Bureau nach Berlin — hier iſt die Adreſſe — und 
den Reſt bringen Sie mir. Sagen Sie Ihrem 
Chef, es handle ſich um eine dringliche Angelegen- 
heit und er möge das Geld nur ruhig auslegen, 
ich ſei der Dr. F. aus Berlin!“ 

Der Obertzellner fieht verlegen drein. 

„Aber bitte, ſchnell, mein Lieber, es eilt und 
ich ſelbſt habe Hunger!“ 

Fünf Minuten ſpäter erſcheint der Hotelier 
Ri und zwar mit einigen Banknoten in der 

nd. 

„Ab, der Herr Wirth“, ruft F., „es iſt gut, 
daß Sie kommen, ich will Sie etwas fragen. 
Ich habe heute hier einen Herrn P. zu ver- 
theidigen, wie hoch ſchätzen Sie den Mann?“ 

„O, der hat mindeſiens eine Million, Kerr 
Doctor!“ 

Um fo beſſer! Dann geben Sie mir nur gleich 
lleber 500 Mark; 250 für mich und 250 tele- 
graphiſch an mein Bureau. Ich werde Serrn P. 
Den Betrag noch heute an Sie zu zahlen beauf⸗ 
ragen.“ 

Der Wirth verneigt ſich und geht. 

Während der Vertheidiger am reich beſetzten 
5 „pehaglich dejeunirt, erſcheint Kerr P., fein 

ient. 

„Hören Sie mal, mein Beſter“, ruft ihm der 
Anwalt ftatt jeder Begrüßung entgegen, „geben 
Sie mir doch bitte ſchneill 500 Mark; ich 
m mir dieſen Betrag eben vom Wirthe ge- 

orgt.“ 


Menſchen hin, und auf die daraus reſultirende 
Nützlichkeit wechſelſeitiger Filfeleiſtung. Obwohl 
echt chineſiſchen Urſprungs, iſt dieſe in allen 
Lebensfällen höchſt beherzigenswerthe Fabel auch 
uns durchaus nicht fremd! — Eine Räuberbande 
fiel in ein Dorf ein und ermordete dort alles, — 
zwei Einwohner ausgenommen, weil der eine blind, 
der andere lahm war, ſo daß keiner von ihnen 
davonlaufen und gefährlich werden konnte. — 
Doch da nahm, nach vieler Mühe freilich, der 
Blinde den Lahmen auf den Rücken, und der 
Lahme führte ſo den Blinden, wodurch den beiden 
es gelang, wohlbehalten eine nachbarliche Ort- 
ſchaft zu erreichen. 

Man fieht, die gelbe Raffe ift trotz der chineſi⸗ 
ſchen Mauer und des ſprichwörtlichen Zopfes 
durchaus nicht ſo zurückgeblieben, wie es oft 
ausjieht, und nur zu gut hat fie ja jetzt bewieſen, 
wie geſchicht aufs „Jabulieren“ ſelbſt die hohen, 
allerhöchſt fabelfeindlichen Kreiſe ſich verſtehen, 
gilt's auf diplomatiſchem Wege — 3. B. durch 
„tabelnde” Edicte — ſich ins endlos weite Reich 
der Jabel zu verſteigen. Was die Nation der 
Zöpfe darin leiſtet, iſt unbeſtreitbar „fabethaft“! 


1 Mark in 855 as f A 
5 3 ; „Bezahlen Sie den Kutſcher“. ruft er, der 
fliehen die menge _ —— sek 10 Droſchte entſteigend, dem Hausknecht zu und eilt N 
Rohe, die tere, Augen fd al von der Gerichte ] in die Portierioge. „ Dormittags 8 Uhr Herr Pfarrer Naude. 10 Uhr 
K* 255 med 3 — n „Telegramm da für Dr. Iritz F. aus Berlin?“ | Zuchthaus zu e Ke uple rer Loffnann. Communion. Vorbereitung 
£ „die ihr „Nein!“ ö i 5 aiſenb ; i 
Zur Schau tragen, amm allerwentehen iu trter if. | Baß J. heute in’Pofen plädiren wird. in fadt- Vermiſchtes eee Beige any scher ver ttage 1Olhe 
7 6 — Zabel mit ſehr 1 Moral bekannt. Mit feiner Frage nach Telegrammen 5 mahls Herr. Militäroberpfarrer Con iftorialratp 
gelt auf die Abhängigkeit des Menſchen vom Bemalte Schultern Witting. Kindergottesdienſt findet nicht flat. 
find letzt Mode in Newnork. Daß die excentriſchen | St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Bicar 
ker ug 55 das eig 5 25 2 Uhr Herr Paftor Stengel. Beichte um 
eſache aufgenommen, davon war ſchon früher ; 
bie Rebe. Als eine Gpecialität Diefeg Gelbftuer- Leute dend gere de gat en, Ge Ach. 


ſchönerung ift jetzt bei dem zarten Ge ſchlechte das mittags 2 Uhr Her ; 

Bemalen der Schultern und Arme mit ſapaniſchen | et. Else Doemittage 10 ne er — Pfarrer 
Muſtern und Figuren zu allgemeiner Beliebtheit Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
gelangt. Eine berühmte engliſche Tänzerin machte 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

bei ihrem Gaftjpiel in Newnork den Anfang mit | Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
diefer eigenartigen Illuſtrirkunſt, indem fie mit a ardt. . 

einem farbenprächtigen Schmetterling, auf ihren Pastor zum 11 er u) 10 Br — 
neigen 8 nn - der 1 1 Daher Stengel. 2 Uhr Kindergottesdienſt Here 
ien. Das machte gewaltige Furore und fan ulherkirche in 5 ; > 

bald die aligemeinfte Nachahmung, der Aünftler, | e w itergo testen erh. ee ee 
der dieſe wunderſame Farbengebung er dacht, be; Lerr Diviſionspfarrer Gruhl. Die ichte findet vor 
kam ſchnell alle Lände voll zu thun und wurde dem Gottesdienſt um 8 * ſtatt. Vormittags 
ein vielbegehrter Mann. Im Gegenſatz zu der 10 Uhr Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienst 
früheren Methode des Tätowirens mit der Nadel,] Beihte und Feier des heil, abendmahls. An. 


was oftmals Hautentzündungen verurfachte, wird eine. en Beichte von 91, Uhr an im Confir- 


die neue Bemalung auf elektriſchem Wege auf : 
die Haut gebracht. Gewöhnlich werden Gegen- ne ger F eka dle Vormittags 
Bene ana der ee 7 Thierwelt 020 g Beichte a — 5 ER 1 l ? 
Eine ange, die in Ringeln um rm idli urnhalle der Bezirks Mad - 
windet ift ſehr beliebt, den Vorzug erhalten aber e 10 Uhr Gottesdienst gern farts; 
die zierlichen Falter in prächtigen Farben. Aber Joſſmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
ſchon begnügen ſich die Liebhaber der neuen * Abe Ainbergottesbienft. 
: 3 : . 2 5 ormittags 91, r* 
5 C : ee Herr Pfarrer Kleefeld. 11 Uhr Leichte 
ſromme Zeichen e und heil. Abendmahl Herr Pfarrer Niemann. Nach · 


mittags 2 5 Gottesdienſt derſelbe. Abends 8 Uhr 
[„Jugend von heute.“ ] Ein höchſt inter 


Jugendbund. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
eſſanter Fall beſchäftigte am Freitag die Straf- Abends 6 uhr Kerr Prediger Pudmenskn. 
hammer des Landgerichts in Ansbach. angeklagt Seil. - Geifthirhe (ev.-iuth. Gemeinde). Vormittags 
war der 14 Jahre alte frühere Schüler der 10 Uhr Predigtgoltesdienſt und Feier des Heiligen 
4. Kaſſe des dortigen Gumnafiums Georg Güllich] gend naßles Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
wegen Mordverſuchs, verübt an dem Gymnaſial- 
lehrer Dr. Fritz, auf den er am 27. November 


„Die Kunſt Schulden zu machen““, 
lautet der Titel einer kleinen Schrift von 
H. 3erniko, die ſoeben im Verlag von Zr. Aſche 
u. Co. in Hamburg erſchienen iſt. Anſcheinend 
aus ſtudentiſchen Stimmungen hervorgegangen, 
wird dieſe Publication, die entgegen ihrer Be- 
zeichnung als einer „humoriſtiſch = ſatiriſchen 
Studie“ das Grundthema zum Theil ſehr ernſt⸗ 
haft erörtert, in „Philiſterkreiſen“ nicht ſehr 
Inmpathiih berühren. und das mit Recht: in 
Derlegenheit kann jeder einmal gerathen, der in 
der Wahl feiner Ettern nicht kritiſch genug war, 
aber wenn der „Pump“ zum ſuſtematiſch aus- 
geübten Gewerbe wird, wird er gemeiner als die 
gewohnheitsmäßig betriebene Bettelei. Aus den 

rmloſeren Stellen des Büchleins theilen wir 

ie folgenden Rathichläge mit: „Wo örtliche Ent- 
fernungen den ſchriftlichen Pump bedingen, ſollte 
man, wie im perſönlichen Verkehr, alles Künſteln 
und Abſchweifen vom Hauptthema vermeiden. du 
läufft Gefahr, daß deine Bitte überſehen wird, 
weil jie erſt auf der vierten Seite ſtand und die 
voraufgegangenen drei Seiten lauter gleichgiltige 
Sachen enthielten. Andererſeits empfiehlt es ſich 
nicht, ohne weiteres mit der Thür ins Haus zu 
fallen und etwa zu beginnen: „Lieber Onkel, ich 
bitte dich, mir 100 Mk. zu leihen!“ So etwas 
degourirt und iſt kaum angängig, wenn der Onkel 
am ſelben Ort wohnt und man den Pump durch 
Bifitenkarte durch einen Dienftmann riskirt. Am 
beiten iſt der Mittelweg, das heißt, eine kurze 
aber ſachgemäße Einleitung und dann friſch drauf 
los dein Begehren. Etwa fo: 


. AAA A NETT EEE TEE EEE 
zn fie in dieſem letzten Jahre noch kein einziges 
al zurückgelegt.“ h 

Alles lachte. 

Und Sonja lachte mit. Aber innerlich ver- 
zappelte ſie vor Ungeduld. 

Wenn doch nur dieſe Leute nicht ſo entſetzlich 
kleben wollten! 

Aber in dieſem Salon klebten ſie immer wie 
die Fliegen an der Leimdüte. 

Endlich erhob ſich einer nach dem andern. 

Nur die blonde Geheimrathstocher machte einen 
ſchwachen Verſuch, Sonja zu überdauern. 

Aber ſchließlich merkte ſie, daß Sonja noch 
hartnäckigere Pläne als fie ſelber hegte, und ver- 
abſchiedete ſich, nachdem fie Gifela noch das Ver⸗ 
ſprechen abgenommen hatte, ſich morgen an 
einem — er in den Grunewald zu be- 
theiligen. „Sie müſſen mitkommen, ja? Cegations- 
rath v. Hollah und Frau find auch dabei. Die 
brennen ja fo auf Ihre Bekanntſchaft, ſeit fie die 
Novelle in der „Rundſchau“ geleſen haben; Sie 
wiſſen ſchon “ — 

„Dieu merei“, rief Sonja, als die Blonde zur 
Thür hinaus war: „merkwürdig“, meinte ſie 
dann, fi neben Giſela auf ein Eckſophachen 
ſetzend, „wie das alles ſo friſch bei dir zugeht, 
ſo angeregt. die Menſchen ſind ſo viel weniger 

eſpreizt, als ſonſt, in deiner Nähe. Und jeder 
fahl ſich a son alse.“ 8 

Giſela lächelte. „Meinſt du? — Früher war 
das nicht fo. Das iſt erſt, feit ich — alt ge- 
worden bin.“ 

Alt — du?“ rief Sonja, mit einem liebe; 
— 8 Blick auf die blühende Frauen- 


Bam — oder wie die berühmte Seeſchlange — 
an das eigentlich noch niemand ſo recht glauben 
konnte: von Blödaus Kind! — Ja, das geniale 
Ehepaar hatte neuerdings wirklich ein Kind, ein 
ganz richtiges, normales Bengelchen mit rothen 
Haaren und rothen Backen. Bor einem halben 
Jahren war es zur Welt gekommen und ſchien 
gan; fröhlich zu gedeihen zwiſchen den Alapp- 
möbeln, magiſchen Beleuchtungen, Farbentöpfen 
und Manuſcripten. 

Wie es eigentlich ſeine Nahrung und Pflege 
fand, war allen ein Räthſel. 

Denn Frau Kathi malte, ſeit es lebte, nicht 
weniger eifrig an ihren rothnaſigen Gdinaps- 
brüdern und der zartbeſaitete Erwin verfenkte 
ſich nicht weniger tief in die Geheimniſſe des 
Lebens „jenſeits der Bewußtſeinsſchwelle“; eine 
Wärterin für das Kleine zu engagiren hatte man 
aber auch nicht für nöthig erachtet. 

Hans Schöning erzählte gerade, wie er das 
räthſelhafte Weſen heute an einem Kenkel⸗ 
körbchen, am Zenſterkreuz beſeſtigt, ins Freie 
hinaushängend, gefunden hatte. „Es ſoll friſche 
Luft genießen hatte Frau Kathi gemeint, „und 
fo ift die Sache am einfachſten.“ 

Der Redacteur behauptete, wenn Blödaus aus- 
gingen, ſchnallen fie das Weſen auf ein Brett 
und lehnten es an die Wand, fo wie die nord- 
amerikaniſchen Indianer es mit ihren Babys zu 
machen pflegten. 

und ie Schauſpielerin wollte wiſſen, daß 
das muntere Rothhöpfchen ſeinen Appetit bis- 
weilen aus Zarbentuben ſtillte. 1 

ber dabei ſind ſie doch glückſelige Eltern“, 
Oiſela, „und den Weg zum Gühnetermin 


9½ Uhr. Nachmittags 3 Uhr C riſtenlehre derſelbe. 
Ent. Rirce, Heil Geifgafese, 10 Uhr 5 
v. Js. während des Unterrichts nach einer Zu⸗ 9 r m 
rechtweiſung durch dieſen einen ſcharfen Schuß derſelbe. 
aus einem Revolver abgegeben hatte, Der Schu Saal der Abegsitiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Vereinigung Here Stadtmiffionar 
ae des ee 2 7 der en uf 
er eine größere Anzahl von Zeugen geladen 
war, ging hervor, daß mehrere Schüler unter Re er ene e 
St. Hedwigski . i 
der auch im Beſih von Waffen war Auf ver- Kedwigskirche in Neufahrwaſſer Vormittags 
rätherei war die Todesftrafe geſetzt. Die mehr- | Vapliſten-Kirche, Schiehitange_ Nr. 13/14. Bor- 
ſtündige Verhandlung endete mit der Frei- mittags 9, Uhr Predigt. Nachmittags 4 Uhr 
Predigt und Taufe, darnach Einführung der Ge⸗ 
an, daß Güllich wohl vorher die Abſicht gehabt g 
habe, auf ſeinen Lehrer zu ſchießen, im Moment „Prediger BR. a 
der That felbft jedoch habe er die Abſicht aufge- A Uhr Drebiat Abe ae rg 
vor feinen Bundesgenoſſen, denen er von feinem pfuhl 16. Vormittags 10 U 3 di : 
Plan Mittheilung gemacht hatte, nicht bloßzuſtellen. Die "Pfinaftfeier er 1845; ne fte ak 
„Reicher Kinderſegen.] Pas „Salzburger „was fie gehalten, 
uns die Ankunft eines 71 jährigen Arbeiters mit, Beinen 2 Baer En Dada hn na des 
der aus den fruchtbaren Gefilden Dber-Defter- land und Schottland bleibt die Kirche gefchlo 3 
, . — EEETEETETETETET ET TEE — 
Giſela nickte. „Ja, weißt du, ich glaube — „Wenn er dich zur Vertrauten gemacht hat“, 
erwiderte Gifela, „dann bann ich ja auch offen 
genommen. Man ſagt, gutgeartete Leute werden ſein. Dittmar war ſchon ſelber bei mir — heute 
milde im Alter. — Und, fiehft du, ich verſtehe früh.“ 
die Nenſchen jetzt fo viel beſſer als früher. Das 0 ciel! Und das erfahre ich erſt jetzt! Nein, 
0 i über dieſes kalte Blut! — O mignonne — und 
trauen ein, daß ich für mich ſelber nichts mehr nicht wahr, du haft Ja geſagt? — — Oder“ 
verlange.“ { Giſela ſchüttelte lächelnd den Kopf. 
„O du — das ſind Phraſen“, widerſprach Dann erhob ſie ſich und trat an das Zenſter. 
( ; „Die grünen Wipfel ſchauten freundlich herein, 
a“, erklärte Gifela, „in meiner Aunft! Da | vom Abendlicht goldig überſtrahlt. 
haft du recht, da ſteh ich noch mitten im Wechſel⸗ Ein Menſch wie Dittmar“, fuhr Sonja un- 
ſtrom des Lebens. da kenn' ich noch Seligkeit, gläubig fort. 
ab in heißem Streben, brennendem Verlangen. zu, „wenn er vor Jahren mich gefragt ätte, w 
die Sterne vom Himmel herunterholen möcht' [weiß? — — Aber 5 iſt 3 al. a darf 
ich — als Schriftſtellerin. Aber als Menſch? und will fein Weib nicht werden. Heines Mannes 
„Dielleicht doch nicht jo ganz“, entgegnete Sonja träumend ſah fie in das goldige Dämmerlicht 
eheimnißvoll. „Du, mignonne, ich muß dich etwas hinaus, als ob dort drüben eine ſchöne, ver⸗ 
agen; ſei mal ganz offen mit mir, ja? Alfo f funkene Welt vor ihr auferſtünde; — — „Wer 
feſſor Dittmar, ein jüngerer College des Profeſſors einſam.“ 
und hervorragender Mufikichriftfteller, gehörte Ein ernſter Blick traf die Freundin. 
ſeit zwei Jahren zu den Intimſten des Hauſes — Und Sonja verſtand. 
haltung an. Es handelte ſich um dich. Daß wir in, „warum i 
uns jehr nahe ſtehen, weiß er ja. Und da ver- ra hin, „warum ift das Leben 0 
traute er mir — nicht ſo mit klaren Worten, Aber Giſelas Züge verklärten ſich in einem 
liebt. und wollte von mir wiſſen, ob er Hoffnung Es iſt nicht traurig, 8 
hat. Ich hatte die Abſicht, gleich zu dir zu kom- Es it urg. Sonla. Schön it es. 
men, aber es ging nicht — die Vorbereitungen reicher, ewiger Schönheit voll, — trotz allem!“ 
——— - 


Herr Prediger Duncker. 3 Uhr Vespergottesdienſt 
ging jedoch fehl und die Kugel grub ſich in die 
Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. 7 Uhr Morgens 
Güllichs Leitung einen „Bund“ gegründet hatten, 
%% uhr Kochamt und Predigt Here Pfarrer Reimann. 
Iprediung Des Angehlagten. pas Berg wahl tauften und Feier des heil. Abendmahls, Herr 
geben und die Waffe nur abgefeuert, um lich Freie 1 Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
Volksblatt“ meldet: Ein Polizeimeldeihein iheilt | Tze mglish Church. gein Gottesdienst. 
das Beſte vom Alter hab' ich mir ſchon voraus- 
merken ſie. Und — vielleicht flößt es auch Ver- 
Sonja mißbilligend, „du — mit deinem Ehrgeiz!” - 
Jagen, Verzweiflung. Da wogt's noch auf und „Ein vorzüglicher Menſch, gewiß“, gab Giſela 
Nein, da hab' ich abgeſchloſſen.“ Weib. Ich habe zu viel erlebt, Sonja“: — — 
ich habe neulich mit Dittmar geſprochen“ — Pro- das erlebt hat — der muß frei bleiben und 
„das heißt, eigentlich fing Dittmar die Unter⸗ „Warum mußte das alles fo kommen“, fagte 
aber doch ganz deutlich zu merken — daß er dich fanften Aufleuchten. 
zur Concert. Tournèe, weißt du! — und nun — 


aber was laͤchelſt du denn fo ſeltſam !“ 


